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Das Abonnement ® nnen 
auf dies mit Ausnahme der (1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 


höher) ſind an die Expedi⸗ 


für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
tion zu richten und werden 


für ganz Preußen 1 Thlr. 


Berlin, 29. Dezember, Se. Majeftät der König haben Allergnädigft 

r an Buena Fanzöniaen ee uns — — ** — 

lich uſes, Marſcha aillant, dem Kaiſer ranzöſiſchen Marſcha 
1 u Katelch franzöſiſchen Miner dir Wa egen Angele⸗ 


von Stillfried die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kai⸗ 


der elſernen Krone erſter Klaſſe und des 


u ertheilen. 


Ba 
natnt worden. 1 


* 


des St. ie enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 

vom 5. Juli 1861, betreffend die Unzuläſſigkeit der Erhebung eines 
Gnniaufe Geldes von Neuanziehenden in den Landgemeinden. 
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emberg, Sonntag 29. Dez. Abends. Die bekann⸗ 


ag 29. Dez. Nach einer Mittheilung 

5 wh die Konvention, welche die Ent⸗ 
umme feff llt, die Spanien an Frankreich aus 
1023 ſchuldet, künftigen Dienſtag unterzeich⸗ 
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* Kewhork, Montag 16. Dez. (via St. Johne). Die 


ſch 


Aufregung auf der Börſe trotzt jeder Schilderung. Salpeter 
und Kaffee ſind immens geſtiegen, der Wechſelkurs auf Lon⸗ 


don ſteht 110, die amerikaniſchen Fonds ſind um 4 bis 8 
Prozent geſunken. 

Newyork, Dienſtag 17. Dez. (via St. Johns). Die 
hieſigen Journale veröffentlichen ein Telegramm aus Wa⸗ 
ſhington, nach welchem das Kabinet während mehrerer Stun: 
den über die Differenz mit England in Berathung iſt, und 
mit Feſtigkeit beſchloſſen habe, Maſon und Slidell nie aus⸗ 
zuliefern. 

Newyork, Mittwoch 18. Dez. (via St. Johns). Die 
Infurgenten in Kentucky frohlocken über die Ausſicht, daß 
zwiſchen der Union und England ein Krieg ausbrechen werde. 
Die Unioniſten daſelbſt befürchten zwar einen Krieg, ſind aber 
nicht beſorgt wegen der Vertheidigung. 

Newyork, Mittwoch 18. Dez. (via Kap Race). Die 
Nachrichten aus England trafen am 15. d. ein und riefen 
eine immenſe Aufregung hervor. Seit den verfloſſenen drei 
Tagen hat ſich die aufgeregte Stimmung ſehr beruhigt. Das 
cabinet diskutirt die Forderungen Englands mit Mäßigung. 
Allgemein ift der Glaube verbreitet, daß die gefangen genom⸗ 
menen Kommiſſare unter keinen Umſtänden ausgeliefert wer⸗ 
den, dennoch erwartet man, daß ein Krieg mit England nicht 
ausbrechen werde. Der Dampfer „Afrika“, der bereits ſeine 
Fahrt antreten ſollte, wird noch zwei Tage im Hafen zurück⸗ 
gehalten, um dem engliſchen Gouvernement eine Depeſche 
von Lord Lyons zu übermitteln. 

Die Banken haben beſchloſſen, die Baarzahlungen 


nicht einzuſtellen. 
(Eingeg. 30. Dezember, I Uhr Vormittags.) 


— — 


Die Aufgabe der Deutſchen in der Provinz Poſen. 
f V. 


Als wir gegen das Polenthum den Vorwurf der Reaktion ers 
boben, hatten wir nicht vergeſſen, daß es auch eine andere agitato⸗ 
tiſche Partei der Polen gebe, die in dem gehofften polniſchen Staate 
dem Adel das Scepter entwinden möchte und dem Klerus auch, den 

auern aber aufgeklärt, und einen Mittelſtand eingegliedert wünſcht 
zwiſchen die erſte und die letzte Geſellſchaftsklaſſe. Ja, ſie wünſcht 


gar einen polniſchen demokratiſchen Staat. Wir kennen dieſe pol⸗ 


giſche Agitationspartei oder Fraktion vom Auslande her. Sie be⸗ 
ſteht zum großen Theil aus edeln Emigrirten, die nicht von Adel 
nd, die für die Idee ihres Vaterlandes viel verſucht und viel ger 


litten, aber in der Welt gelernt haben, daß das Idol des alten pol⸗ 


liſchen Reiches heute eine Chimäre ſei. . 
Wir erinnern uns eines Gesprächs hierüber, welches wir auf 
einer Reife einmal mit einer jungen Polin gehabt haben. Unjer 


And dem Geheimen erpedirenden Sekretär, Rechnungs- Rath Habel» | 
om Kriegsminiſterſum, den Charakter als Geheimer Rechnungs, Rath 
in; auch dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Zerimonienmei⸗ 


treich und des Königs von Württemberg Majeſtäten ihm verliehe- | 
roßkreuzes des Frie⸗ 


Ziel iſt darauf gerichtet, einen demokratiſchen polniſchen Staat wie⸗ 
derherzuſtellen, meinte die junge Polin, die von einer rührenden 
Hingebung an die Hoffnungen für ihr Vaterland beſeelt war, und 
zu unſerm Erſtaunen alle Diejenigen in Deutſchland kannte, welche 
jemals für Polen ein günſtiges Wort öffentlich geſprochen oder ha⸗ 
ben drucken laſſen. Die Dame war vom beſten polniſchen Adel, er⸗ 
ging ſich aber ſchwärmeriſch für eine polniſche Demokratie. Leider 
haben wir ihre politiſche Andacht ſtören müſſen. Polen eine Demo⸗ 


ein volksthümliches Regiment ohne Volk. Es iſt die ſtaatliche Erb⸗ 
ſünde der ſlaviſchen Stämme, daß fie keinen Bürgerſtand enk⸗ 


zwiſchen hoch und niedrig vermittelnd, den Staat erſt zu einem 
Staatsganzen abrundet. Staatlich hat das Slaventhum Kopf und 
Beine, aber keinen Rumpf, und darum einen ſehr abnormen Staats⸗ 


kratie, mußten wir ihr ſagen, wäre eine Demokratie ohne Demos, 


wickeln. Und ſo fehlt ihnen diejenige Geſellſchaftsſchicht, welche, 


körper, der kurzlebig war bei dem einen Stamme und deſſen Urſache 


zu leben bei dem andern nur darauf zurückzuführen wäre, daß er 


noch nicht ſterben könne. Da nun die Demokratie umgekehrt auf 


den Rumpf, den Bürgerſtand, ausgedehnt bis auf die intelligenten 


unteren Klaſſen, ſich baſirt, ſo baſirt Ihr ein Ideal, ehe die Baſis 
vorhanden iſt: ein Mittelſtand und die Intelligenz der unteren 
Adel⸗ und Eurem Bauernſtande? — Zwiſchen einem Adeligen, der 
auf dem Parket der Salons von Wien, Paris, London die lecke 
Galanterie ſtudirt hat, und dem Bauern, der heute kaum klüger iſt, 
als ſeine Urväte; zwiſchen dem Adeligen mit der modiſchen Poli⸗ 
tur, worin eine ausgetragene Kultur ſchon die falben Blätter der 

Blaſirtheit blicken läßt, und dem Bauern, dem noch das erſte friſche 

Morgenroth einer Kultur nicht aufgegangen iſt, liegt eine Kluft 


zu ſetzen und an die Schöpfung zu gehen von Unterbau und Rü⸗ 
ſtung für die Architektonik Eures Staates, den Ihr dann ſuchtet 
unter Dach zu bringen. Kurzweg, vorerſt ſchaffet ein Volk; bis jetzt 
habt Ihr keins; dann pflanzet jenſeits des Grabes Eures verſchol⸗ 
lenen Staates Eure Hoffnung auf 33 
Aber mit polniſcher ſanguiniſcher U 
die junge Polin r. De Liga Polka 
Provinz noch exiſtirte), die „Liga Polska“ will 
fen und eine Demokratie. Ihr Onkel neben ihr, ein Vorſteher der 
Liga, nickte ein ſtaatsweiſes Wohlgefallen dazu. — „Wenn ſich nur 
ein Volk über Nacht aus der Erde ſtampfen ließe,“ erlaubten wir 
uns zweifelnd einzuwerfen, und eine Wolke zog ſich über die Stirn 
der jungen, ſchöͤnen Polin; die „Liga Polska“ aber hat den Polen 
ein Volk nicht geſchaffen. „Sollte ich auf die Wiederherſtellung 
Polens nicht hoffen können, ſo wollte ich nicht leben!“ lautete der 
letzte begeiſterte, faſt krampfhaft wehmüthige Ausruf, womit uns 
die Polin verließ, und wir find deſſen eingedenk, um unſeren deut⸗ 
ſchen Töchtern zu erzählen, wie eine Tochter Polens für ihr Vater⸗ 
land entflammt iſt, wie die Töchter die Söhne beſchämen, wo ſie 
lau werden im Eifer fürs Vaterland. Wir ſchreiben die Aufgaben 
der Deutſchen in dieſer Provinz, und können es uns nicht verſagen, 
uns auch an die deutſchen Töchter zu adreſſiren, daß fie hingingen 
und thäten, wie die Töchter Polens. In dieſer Provinz find fie 
durch das Gegengewicht deſto mehr dazu aufgefordert, ſind ſie durch 
das Beiſpiel deſto mehr dazu angefeuert. 

Poſen, 30. Dezember. Dr. C—k. 


um: reer m r. mn 373 Sur EINSETZT Ar w * 
Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 29. Dez. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nach richten.] Im Laufe des geſtrigen Tages nahm der König die 
Vorträge der Geheimräthe Illaire und Coſtenoble, der General⸗ 
adjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben entgegen und arbeitete 
darauf mit den Miniſtern Grafen Bernſtorff und v. Auerswald. 
Der Kronprinz wohnte dieſer Konferenz bei. Um 2 Uhr machten 

die hohen Herrſchaften eine Ausfahrt nach dem Thiergarten und 
| Charlottenburg und ſpeiſten darauf im kronprinzlichen Palais. 


e 


Abends erſchienen der König, die Prinzen Karl, Albrecht, Georg ze. 


in der Oper. Um 9 Uhr war bei den Majeſtäten Theegeſellſchaft, 
zu der auch die Miniſter v. Auerswald, Graf Bernſtorff und v. Roon 
und der Graf und die Gräfin Redern geladen waren. Heute Vor⸗ 
mittags wohnten der König, der Prinz Albrecht und die Prinzeſſin 

Alexandrine dem Gottesdienſte bei. Als Se. Majeſtät das Gottes⸗ 
haus verließ, näherte ſich ihm eine junge Bäuerin mit einem Bitt⸗ 

geſuche. Der Koͤnig beſchied die junge Frau in ſein Palais und 

ließ ſich dort von derſelben ihr Anliegen vortragen. Wie ich höre, 
handelt es ſich wieder um einen Prozeß, der Hab und Gut der 
Landfrau zu verſchlingen droht. Der König hat die Frau in huld⸗ 


lage in kürzeſter Zeit zu berichten. Die Petentin iſt ſchon einige 
Tage mit ihrer Mutter hier und hatte ſich auch wiederholt vor dem 
Palais eingefunden, um die Aufmerkſamkeit des Königs, ſobald er 
ſich an ſeinem Eckfenſter zeigte, auf ſich zu lenken, war aber jedes⸗ 
mal in ihrem Vorhaben durch einen Schutzmann geſtört worden. 
Von derartigen Auftritten kann man faſt täglich Zeuge ſein. Alle 
Welt weiß, daß der König, wenn er von ſeinem Arbeitstiſche auf- 
ſteht, an das Eckfenſter tritt und an demſelben auch häufig Untere 
redung mit Perſonen hat, die er im Laufe des Vormittags empfängt. 
Dieſer Moment wird nun von Leuten benutzt, welche allein Hülfe von 
ihrem Könige erwarten; ſie treten mit ihrem Bittgeſuch in der Hand vor 


Schichten. Wie wollt Ihr die Kluft ausfüllen zwiſchen Eurem 


uns ein Volk schaf 


et 24½ Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
Beſtellungen ® ſcheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des 10 Uhr Vormittags an⸗ 
In- und Auslandes an. genommen. 
A 3 ; 


und werden dann, jobald fie der König bemerkt, ins Palais gerufen. — 
Die Königin beſuchte heute das Diakoniſſenhaus Bethanien, wohnte 
dem Gottesdienſt dort bei und verweilte darauf noch längere Zeit in der 
Anſtalt, indem fie ſich mit mehreren Kran en unterhielt und tröftende 
Worte an fie richtete. Mittags machte die hohe Frau ihrer Schwie⸗ 


gertochter einen Beſuch. Die Familientafel fand im Palais des 


Prinzen Albrecht ſtatt. — Die Majeftäten und die Mitglieder der 
königlichen Familie werden am Sylveſterabend der Uturgiſchen An⸗ 
dacht im Dome beiwohnen, welche dort unter Mitwirkung des Dom⸗ 
chors ftattfindet. Morgen Vormittags 11 Uhr iſt im Hotel des 
Staatsminiſteriums Miniſterrath, dem auch der Kronprinz Puch 
nen wird. — Der Staatsminiſter v. Auerswald gab geſtern e 

Diner, zu dem er ſeine ſämmtlichen Kollegen, Me) Geſandte 
und Räthe, unter ihnen auch die Geheimräthe Illalre und Coſte⸗ 
noble, geladen hatte. — Die Mitglieder des e kan 


wollen ſchon am Tage vor der Eröffnung beider des Land⸗ 
tages hier verfammelt ſein und ſollen Abends ſchon Fraktionsſigun⸗ 
gen ftattfinden, Einige werden im Abgeordnetenhauſe ſelber abge⸗ 
halten und find dort ſchon die Zimmer beſtellt. — Seit einiger Zeit 
langen bedeutende Transporte von Edeltannenholz aus Ungarn hier 
an. Die Bau⸗ und Zimmermeiſter rühmen ſeine Tragfähigkeit 
und Elaſtizität und verwenden das Balkenholz vornehmlich bei Neu⸗ 
bauten. Schon vor zwei Jahren iſt die Kriegsſchule zu Neiſſe mit 
dieſem Holze gebaut worden und gegenwärtig wird es auch in Wien 
zum Bau der Donaubrücke benutzt, deren 60 Fuß lange Bogen eine 
Sprengung von 5 aushalten müſſen. Unlängſt lagen an der Sand» 
brücke zu Breslau Flößen, unter denen ſich Kantbalken befanden, 
die eine Länge von 72“ und eine Stärke von 18“ im Quadrat hate 
ten. Dieſelben waren mit Brettern belaſtet, die ſich durch ihre 


ieder wurden in der Bernhardinerkirche ab⸗ von Jahrhunderten ofen, Hilft es, daß Ihr ſie übertünchet? Zur, glänzende Weiße und durch ihren e itt auszeich⸗ 
Polizeiorgane, welche Verhaftungen vorneh⸗ Ueberbrückung mangelt Euch das Material, weil Euch in der Staats- neten. In Ungarn ſind zwei Dampfſchneidemühlen und einige 50 
17 en inſultirt. Abends wurden rößere Zu⸗ Aube das Miltelglied mangelt. Anſtatt Revolutionen nach Waſſermüblen unaufhörlich beſchäftigt, Bohlen, Bretter ze. zu ſchnei⸗ 
e e e je Arreti Außen zu machen, hättet Ihr gewiß von je beſſer daran gethan, | den und ſoll zu deren Transport nach Berlin, Magdeburg, Ham⸗ 
Patrouillen berhin und einige HATTEN? eine Revolution innerhalb Eurer Geſellſchaftszuſtände ins Werk burg ıc im Frühjahr der hohe Waſſerſtand der Oder benutzt werden. 


Der 2 2 Te a W 1 0 2 
genen Hölzer ſehr erſchwert und aufgehalte 0 
Zeit gebrauchten, ehe ſie ihren Beſtimmun 


— 


e Ren 


falls in Wajhington gegen das Verfahren des amerikaniſchen Kreu⸗ 
zers ausgeſprochen. 
E lAmtsſuspenſion des Geſandtſchaftspredigers 
Piſchon in Konſtantinopel.] Auf Veranlaſſung der Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel iſt wiederum eine Amtsſuspenſion ausge⸗ 
ſprochen worden, welche nicht weniger Aufſehen erregt, als ſeiner 
Zeit die Amtsſuspenſion des Generalkonſuls Spiegelthal. Es iſt 
dies die Amtsſuspenſion des Geſandtſchaftspredigers Piſchon. Durch 
denſelben wurde nämlich vor einigen Wochen die erſte evangeliſche 
Kapelle, welche Kouſtantinopel beſitzt und die faſt ganz der Muni⸗ 
fizenz des hochſeligen Königs ihre Entſtehung verdankt, eingeweiht. 
Dieſem Weiheakt wohnte die ganze evangeliſche Gemeinde Kon⸗ 
ſtantinopels und auch der preußiſche Geſandte, Graf v. d. Goltz bei. 
Im Laufe ſeiner Rede richtete nun der Prediger Piſchon an die 
Gemeinde die Mahnung, dem Gottes dienſt in der Kapelle künftig⸗ 
hin fleißig beizuwohnen und wendete ſich demnächſt direkt an den 
Geſandten mit der Aufforderung, der Gemeinde dadurch ein gutes 
Beiſpiel zu geben, daß er ſich zum Gottesdienſt öfter als bisher 
einfinden und ſich nicht wieder 4 Monate, wie geſchehen, von jeder 
kirchlichen Handlung fern halten möge. Dieſe Rede erzürnte den 
Geſandten ſo ſehr, daß er ſofort hierher an den Oberkirchenrath 
berichtete und die Amtsſuspenſion des Predigers Piſchon verlangte. 
Dieſe iſt denn auch, ſowie die Einleitung der Disziplinarunterſu⸗ 
chung, gegen Piſchon ausgeſprochen worden. Letzterer befindet ſich 
bereits auf der Reiſe hierher, um ſeine Vertheidigung in Perſon zu 
führen. Man glaubt nicht, daß er auf ſeinen bisherigen Poſten 
zurückkehren wird, aber auch in Betreff des Grafen v. d. Goltz, der 
zur Zeit beurlaubt iſt, behauptet man an maaßgebender Stelle das⸗ 
ſelbe. Auffällig und nicht gerade das Anſehen Preußens im Orient 
vermehrend, iſt es freilich, daß unter dem Grafen v. d. Goltz zwei 
ſo Aufſehen erregende Maaßnahmen nothwendig geworden An, 
von denen bisher nie auch nur eine preußiſche Geſandtſchaft etwas 
gekannt hat. (Sp. 3.) N 
— lNachwahlen.] Der frühere Stadtrath Runge iſt ge⸗ 
ſtern in dem zweiten Berliner Wahlbezirk als erſter Abgeordneter 
mit überwiegender Stimmenmehrheit gewählt worden. Als zweiter 
Abgeordneter erhielt die meiſten Stimmen Reg. Rath Krieger aus 
Potsdam. 
K — [Die Juden als Beamte.] Aus Halberftadt 
wird der „Allg. Ztg. des Judenthums“ geſchrieben: „Das im vo⸗ 


rigen Sommer durch die Zeitungen gegangene, auch in dieſem 


vollſter Weiſe beruhigt und ihr ſeinen Beiſtand zugeſagt; zugleich 
iſt der Juſtizminiſter v. Bernuth beauftragt worden, über die Sach⸗ 


Blatte besprochene Gerücht, der Juſtizminiſter v. Bernuth habe an 
mehrere orthodoxe Rabbinate die Anfrage geſtellt, ob die Bekleidung 
von Richterſtellen durch Juden nicht die Verletzung weſentlicher 
Religionsgeſetze des Judenthums zur Folge habe, war durchaus 
nicht unbegründet. Durch den hieſigen App. Gerichtspräſidenten 
ließ der Miniſter ein ſolches Gutachten einfordern, weil am Hofe 
aus dem gedachten Motiv eine ſtarke Partei gegen die Anſtellung 
von Juden ſei oder doch wenigſtens dies zum Vorwande nähme. 
Der hieſige Klausrabbiner Joſaphat ertheilte die Antwort: Wie 
ein Jude als Soldat, wenn er auf Befehl ſeiner Vorgeſetzten den 
Sabbath u. dgl. verletze, nicht ſchuldbar ſei, ſo ſei auch der jüdiſche 
Beamte gehalten, die Pflichten ſeines Amtes zu erfüllen.“ Wirklich 
viel von einem Klausrabbi, welcher in dem alten Judenthum ſteht. 
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— [Polniſche Agitationen.] Mau ſchreibt der „Sp. 


| 3.“ aus Weftpreußen, 24. Dezember: Bekanntlich befteht der ſüd⸗ 


liche Theil unſerer Provinz der Mehrzahl nach aus polniſcher Be⸗ 
völkerung, und iſt ſolche insbeſondere durch die Arbeiterklaſſe in den 
Städten und durch den Bauernſtand auf dem Lande vertreten. Daß 
hier, wie im Poſenſchen, polniſche Agitationen ſich kundgeben, war 
bei den obwaltenden politiſchen Zeitverhältniſſen leicht erklärbar. 
Den traurigen Ausfall der Wahlen dort haben wir allein dieſem 
Umſtande zu verdanken. Die Erbitterung zwiſchen polniſcher und 
deutſcher Bevölkerung, durch die größeren polniſchen Gutsherrn und 
die katholiſche Geiſtlichkeit angeregt, iſt zur Zeit eine große. Das 
zeigten uns die neulichen Wahlen, bei denen es in den kleineren 
Städten, wie Löbau, Kulmſee und Neumark, zu argen Exzeſſen 
gekommen, und giebt ein Graudenzer Blatt auch vom Wahlakt zu 
Strasburg nachträglich noch ähnliche betrübende Mittheilung. Hier 
wurde der Kreisrichter v. Lyskowski, der im Intereſſe der polniſchen 
Partei als Dolmetſcher beim Wahlakte fungirte, auf das ſtürmiſche 
Verlangen der Mehrzahl der Anweſenden ſeines Amtes entfetzt. 
Wohl aber wundern wir uns, daß ſolche polniſchen Agitationen auch 
in mehr deutſcher Gegend ſich haben bemerkbar machen können, wie 
z. B. im Stuhmer Kreiſe, wovon der vorige Sonntag in der katho⸗ 
liſchen Kirche zu Peſtlin ein trauriges Beiſpiel gab. Der dortige 
Geiſtliche, Probſt Pawlowski, hatte bemerkt, wie ſeit kurzer Zeit 
auf Veranſtaltung einiger polniſchen reichen Gutsbeſitzer jener 
Gegend, polniſche Aufreizungsſchriften auch unter ſeiner Gemeinde 
heimlich verbreitet worden und wie man damit umgehe, am nächſten 
Sonntage polniſche revolutionäre Lieder auch in ſeiner Kirche zu 
ſingen. Auch hatten ſich zu dieſem Sonntage mehrere fremde Polen, 
geleitet von einem benachbarten polniſchen Gutsherrn, in ſeiner 
Gemeinde eingeſtellt. Um weiteren Exzeſſen vorzubeugen, benutzte 
der wackere Geiſtliche ſeine Sonntagspredigt zu einer Warnung an 
ſeine Gemeinde in dieſer Angelegenheit, erregte dadurch deren Un⸗ 
willen in ſolchem Grade, daß er in ſeiner Predigt unterbrochen und, 
wie verlautet, von zwei Männern aus der Schaar der Zuhörer 
ſogar gewaltſam von der Kanzel gebracht worden ſein ſoll. Einer 
von ihnen wird als ein Schneider aus Altmark bezeichnet. Bereits 
geſtern begab ſich, auf ausdrückliches Nachſuchen des genannten 
Geiſtlichen, die Staatsanwaltſchaft aus Marienburg zur näheren 
Unterſuchung dieſes ſkandalöſen Vorfalls nach Peſtlin. 

Stettin, 28. Dez. [Aufgehobene Beſchlagnahme.] 
Die von der Polizei am vergangenen Sonnabend verfügte Beſchlag⸗ 
nahme der Morgenausgabe der „N. Stett. 3.“ vom 21. Dezember 
wegen des in derſelben enthaltenen Leitartikels mit der Ueberſchrift 
„Wollmirſtedt — Letzlingen“ iſt durch Kreisgerichtsbeſchluß aufge— 
boben worden, in Folge deſſen die eingezogenen Exemplare den 
reſp. Eigenthümern Seitens der Polizei wieder zugeſtellt wurden. 


Oeſtreich. Wien, 27. Dez. [Die öſtreichiſche Ma⸗ 
rine.] Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt über dieſen Theil des Budgets: 
„Seit anderthalb Jahren iſt die öſtreichiſche Kriegsmarine mit einem 
ſo energiſchen Ruck vorwärts geſchoben worden, daß ihre jährlichen 
Koſten, wenn man das präliminirte und das außerordentliche Bub» 
get addirt, mehr betragen, als die geſammte öſtreichiſche Juſtiz und 
das Unterrichtsweſen erfordern. Das iſt viel für einen überbürde⸗ 
ten Staat. Aber wir können nicht ſagen, daß es eine planloſe Aus⸗ 
gabe iſt. Sie fällt eben in den Kreis der Nothwendigkeiten, welche 
eine Folge unſerer Stellung zu Italien iſt. Eine illuſtre Feder hat 
uns voriges Jahr in einer bekannten Flugſchrift belehrt, daß, um 
Piemont auf allen Punkten Widerſtand leiſten zu können, wir nicht 
bloß ein Heer, ſondern auch eine Marine brauchen. Der Koſten⸗ 
betrag für die raſche Beſchaffung einer reſpektablen Dampfflottille, 
welche jener Viktor Emanuels ebenbürtig wäre, wurde in dieſer leb⸗ 
haften Broſchüre auf 30 Millionen veranſchlagt. Da nun das Bud⸗ 
get für 1861 außer dem ordentlichen Statuts der Marinebedürfniſſe 
ein Extra⸗Ordinarium von 7½ Millionen für unſere Seemacht in 
Anſpruch nahm und für 1862 ein außerordentlicher Zuſchuß von 
derſelben Höhe aus dem Munde des Finanzminiſters uns angekün⸗ 
digt wurde, ſo werden wir alſo im nächſten Jahre die Hälfte der 
genannten 30 Millionen erreicht haben, und es würde dann nur 
noch weiterer zwei Jahre bedürfen, um unſere Seemacht auf jener 
Höhe angelangt zu ſehen, die zum Schutze unſerer dalmatiniſchen 
Küfte als nothwendig bezeichnet iſt. Ueber den Stand der ausge⸗ 
rüſteten Kriegs⸗Fahrzeuge finden wir in dem Budget des Marines 
Ober⸗Kommandos die folgenden Daten: Durch das ganze Jahr 
1862 find ausgerüſtet: 2 Segel⸗Fregatten („Bellona“, „Venus“), 
1 Segel» Goelette („ Arethuſa), 2 Propeller ⸗Schooner (, Kerka“, 
„Narenta“), 3 Rad⸗Dampfer („Eliſabeth“, „Curtatone“,Taurus“), 
6 Propeller » Kanonenboote („Hum“, „Dalmat“, „Seehund“, 
„Wall“, „Gemſe“, Grille“), 2 Dampf⸗Kanonenboote (Nr. 1 und 
Nr. 2), 6 Dampfer („Graf Schlick“, „Adler“, „Gorczkowsky“, 
„Heß“, „Franz Joseph“, „Vicenza“), 1 Prahme („Veſuv“), 1 Pon⸗ 
ton (Nr. 1), 1 Kanonen⸗Schaluppe („Galatea“), 3 Propeller-Ka⸗ 
nonenboote („Auslugger“, „Raufbold“, „Speiteufel“), 1 Rad⸗ 
Dampfer⸗Kanonenboot (Nr. 1), 1 Piroghe („Conchiglia“), 1 dänijche 
Jolle (Nr. 12). Durch das ganze Jahr 1862 in Arſenalsbereit⸗ 
ſchaft befinden ſich: 1 Propeller⸗Linienſchiff („Kaiſer“) 3 Propeller⸗ 
Fregatten („Donau“, „Adria“, „Radetzky“), 2 Propeller⸗Korvetten 
(„Erzherzog Friedrich“, „Dandolo“), 1 Dampf Yacht (Fantaſie“), 
2 Segel⸗Transportſchooner („Fido“ und „Dromedar“), 6 Segel⸗ 
Transport⸗Trabakel („Fortunato“, „Intrepido“, „Neptun“, „ur 

lielmo“, „Fedele“, „Leonidas“). Durch drei Monate ausgerüſtet 
And: 2 Propeller⸗Panzerkorvetten („Drache“ und „Salamander‘), 
1 däniſche Kanonen-Schaluppe (Nr. 1), 1 däniſche Jolle (Nr. 2). 
Die Zahl der ausgerüſteten Kriegsfahrzeuge beträgt daher zuſam⸗ 
men 50. Die runde Summe des Erforderniſſes für die Marine 
erreicht die Höhe von 6,000,000 Fl., und nach Abzug der eigenen 
Einkünfte pr. 35,000 Fl. ergiebt ſich der Geſammtbedarf fur die 
Kriegsmarine ſür 1862 mit 5,965,000 Fl. Hier muß jedoch gleich ⸗ 
zeitig an das von dem Finanzminiſter in Ausſicht geſtellte Jahres. 
Mehrerforderniß für die Marine im Betrage von nicht weniger als 
7,200,000 Fl. erinnert werden, über deren Verwendung die Budget⸗ 
Vorlage keine Andeutungen enthält.“ 

— [Tagesnotizen.] Die „Preſſe“ entnimmt den Finanz⸗ 
vorlagen über die miniſteriellen Steuerreformplane, daß der Finanz⸗ 
miniſter in der Geſammtmonarchie nur vier Steuergattungen aufs 
recht erhalten will: die Grund- und Häuſerſteuer als Realabgaben, 
die Erwerb⸗ und Rentenſteuer als Perſonalabgaben. Betreffs der 
indirekten Abgaben befürwortet der Finanzminiſter einen neuen 
Zuckerſteuermodus nach der Menge und dem Zuckergehalte des Rü⸗ 
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benſaftes und eine Branntweinſteuer nach Menge und Gradhältig⸗ 
keit. — In Feldkirch ſtand am 13. Dez. der Pfarrer von Schwar⸗ 


zenberg, Hämmerle, vor dem Kreisgericht, angeklagt, in einer Pres | 


digt am Namenstag des Kaiſers, 4. Okt., den Bezirksvorſtand und 
die Gemeindevorſtände als große Sünder bezeichnet zu haben, weil 
ſie dem Statthalter von dem Wunſche des Volks nach Glaubens⸗ 
einheit nichts geſagt hätten. Die Anklage lautete auf Aufwiegelung 
und demgemäß erfolgte auch das Urtheil, 50 Fl. für den Armen⸗ 
fonds oder 10 Tage Arreſt verhängend. — Der erſte Präſidenten⸗ 


Stellvertreter der ungariſchen Statthalterei, Ladislaus v. Karolyi, 


iſt zum ungariſchen Hof-Vizekanzler ernannt worden. Bei der un⸗ 


gariſchen Verwaltung ſind Banffy, der Kraßnaer, und Weſſelenyi, 
der Mittel⸗Szolnoker Obergeſpan, von der Leitung ihrer Komitate 


enthoben worden. Peſther Blätter erwähnen ein Rundſchreiben des 
Hofkanzlers, worin die Leiter der Komitate aufgefordert werden, 


die Namen derjenigen zu melden, die wegen Verweigerung der 
Domeſtikalſteuer in Unterſuchung ſind, oder verurtheilt wurden. 
Nach den neueſten Nachrichten hat der Kaiſer die Siſtirung der 


betreffenden Prozeſſe und die Freilaſſung der etwa Verhafteten an⸗ 
befohlen. Am 24. Dez. erfolgte in Peſth die Ausſchreibung der Re⸗ 
krutirung, welche mit dem 1. März 1862 beginnen wird. Ungarn 


ſtellt 25,642 Mann. — Franz Schuſelka kündigt für die nächſten 


Tage das Programm feiner mit dem neuen Jahre erſcheinenden 


Wochenſchrift „Reform“ an. — In Innsbruck wird mit dem neuen 


Jahre eine liberale Zeitung unter dem Titel „Inn⸗Zeitung“ und 
unter der Redaktion des Herrn v. Schullern ins Leben treten. — 
Der berühmte Violiniſt Karl Lipinski, viele Jahre hindurch Diri⸗ 
gent der Hofkapelle in Dresden, iſt am 16. d. auf ſeinem Landgute 
Urlow bei Zborow (in Galizien) geſtorben. 

— [Die politiſche Verwaltung des Königreichs 
Galizien.] Die „Wiener Ztg.“ meldet: Se. k. k. Majeſtät haben 
ſich laut Allerhöchſten Handſchreibens vom 19. Nov. d. J. durch die 
über die Einrichtung der politiſchen Verwaltung in dem Königreich 
Galizien und Lodomerien mit dem Großherzogthum Krakau und 
den Herzogthümern Anſchwitz und Zator gemachten Erfahrungen 
beſtimmt gefunden, es auf den Antrag des Miniſterrathes von der 
mit Allerhoͤchſtihrem Handſchreiben vom 22. April 1860 verfügten 
Ausdehnung der Amtswirkſamkeit der Statthalterei in Lemberg 
über das ganze Land wieder abkommen zu laſſen und für die Zu⸗ 
kunft die Anordnung zu treffen, daß die oberſte politiſche und admi⸗ 
niſtrative Leitung des geſammten Königreiches in den Händen 
eines in Lemberg reſidirenden Generalgouverneurs vereinigt werde, 
dieſem aber, zur Erleichterung und Beſchleunigung des Verwal⸗ 
tungsdienſtes im Intereſſe der Bevölkerung, zwei von einander 
unabhängige politiſche Landesbehörden in Lemberg und in Krakau 
unterſtellt werden. Der Generalgouverneur wird die politiſche und 
adminiſtrative Einheit des Königreiches in ſeiner Perſon zu reprä⸗ 
ſentiren, den verfaſſungsmäßigen Verkehr mit der Landesvertretung 
zu vermitteln, Geſetze und allgemein verbindliche Normen kundzu— 
machen, die bezüglichen Entwürfe zu begutachten, die geſammte 
Landesverwaltung und insbeſondere die Amtswirkſamkeit der beiden 
politiſchen Landesbehörden zu überwachen haben, endlich berechtigt 
ſein, jede in den Wirkungskreis einer oder beider politiſchen Landes- 
behörden fallende Angelegenheit aus höheren Rückſichten feiner 
eigenen Entſcheidung vorzubehalten. Die Amts wirkſamkeit der neu 


zu errichtenden politiſchen Landesbehörde in Krakau hat auf den 


ganzen weſtlichen Landestheil, welcher bis zu Ende des Monats 
Auguſt 1860 das Krakauer Verwaltungsgebiet gebildet hat, mit 
Ausnahme der bei der Auflöſung des Jaslo'er Kreiſes an den Sa⸗ 
noker Kreis zugetheilten Bezirke, zu erſtrecken, oder mit anderen 
Worten die dermaligen Kreiſe Krakau, Rzeszow, Tarnow und 
Sandee zu umfaſſen, wogegen jene der Stalthalterei in Lemberg 
auf den oͤſtlichen Landestheil zu beſchränken iſt. Um den Uebergang 
zu dieſer neuen Einrichtung in geeigneter Weiſe anzubahnen, iſt 
einſtweilen eine Statthalterei-Kommiſſion in Krakau mit dem ent⸗ 
ſprechenden Wirkungskreiſe und Perſonalſtande unter der Leitung 
eines Hofrathes zu errichten, welche ſofort in Wirkſamkeit zu treten 
hat. Zur Beſeitigung der Uebelſtände, welche ſich für die Bevölke⸗ 
rung aus der allzugroßen Ausdehnung des gegenwärtigen Krakauer 
Kreiſes und der Geſchäftsanhäufung bei der dortigen Kreisbehörde 
ergeben, haben Se. k. k. Majeſtät ſich ferner bewogen gefunden, die 
proviſoriſche Wiederherſtellung der Kreisbehoͤrde in Wadowice mit 
ihrem vorbeſtandenen Wirkungskreiſe und Perſonalſtande und die 
Beſchränkung der Amtswirkſamkeit der Krakauer Kreisbehörde auf 
den nach Abtrennung des ehemaligen Wadowicer Kreiſes übrig 
bleibenden Gebietsumfang des Krakauer Kreiſes anzuordnen. — 
Se. k. k. Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 
13. Dezbr. d. J. den Statthalteretrath in Lemberg Auguſt Ritter 
v. Merkl zum Hofrath und einſtweiligen Leiter der in Krakau zu 
errichtenden Statthalterei-Kommiſſion zu ernennen und den Kra⸗ 
kauer Kreisvorſteher Hofrath Friedrich Ritter v. Vukaſſovich unter 
Enthebung von ſeinen dermaligen Funktionen zu der Statthalterei 
in Lemberg zu verſetzen geruht. 


Prag, 27. Dezember. [Die czechiſche Adreſſe nach 
Poſen; eine Kritik.] In der einzigen Ausſicht, wieder eine 
mal von ſich reden zu machen, hatten bekanntlich einige czechiſche 
Mitglieder des boͤhmiſchen Landtags vor einigen Wochen eine 
Adreſſe an die „theuren polniſchen Brüder“ in Poſen veröffentlicht. 
Ueber die ſtaatsmänniſche Qualität der Abſender jener Adreſſe und 
als Maaßſtab ihres Werthes für jene, an die ſie gerichtet war, 
bringt die „Prager Zeitung! folgende intereſſante Mittheilung: 
Die hieſige Statthalterei fand ſich nicht bemüßigt, gegen die Arran⸗ 
geurs und Unterzeichner jener abſonderlichen Manifeſtation im All⸗ 
gemeinen einzuſchreiten. Rückſichten der äußeren ſtaatlichen Bezie⸗ 
hungen, jo wie des innern gegenfeitigen Benehmens der hieſigen 
ſprachverſchiedenen Landbewohner mußten jedoch Veranlaſſung bie⸗ 
ten, den Unterzeichnern der Adreſſe, die als Profeſſoren und oͤffent⸗ 
liche Lehrer fungiren, das Ungeziemende ihrer Betheiligung bei 
jenem Akte ſchon deswegen, wenn auch in gelindeſter Form, bemerk⸗ 
bar zu machen, weil hierdurch bei den Eltern gerechte Beſorgniſſe 
hinſichtlich der Erziehung und geiſtigen Richtung der Jugend erregt 
würden. Die betreffenden Politiker ſuchten dem gegenüber ihre 
Betheiligung bei jenem Manifeſte zu entſchuldigen, indem ſie pro⸗ 
tokollariſch erklärten: „daß ſie die Tragweite der von ihnen unter⸗ 
zeichneten Adreſſe theils nicht erwogen, theils gar nicht einzuſehen 
vermocht, oder ihre Namen nur darum gezeichnet haben, um ſich 
Anderen gefällig zu erweiſen“. Wir beneiden Niemand das Glück, 


an der Spitze von jo tapferen Genoſſen politiſcher Einſicht und po⸗ 


litiſchen Muthes zu ſtehen und mit ihnen die ſogenannte nationale 
Bewegung zu leiten. Aber auch im Poſenſchen oder wo immer von 
dieſen Herrn Aktenſtücke wie jene Adreſſe vorhanden, mag man er⸗ 
meſſen, welchen Werth derlei aufgedrungene Bündniſſe und natio⸗ 
nale Verbrüderungen haben, wie die Veranſtalter ſolcher Kundge⸗ 
bungen beſchaffen, die im Namen des Volkes und zu andern Völ⸗ 
kern zu ſprechen ſich erdreiſten. — Für die Wehrhaftigkeit des czechi⸗ 
ſchen Organs „Narodny liſty“ lieferte übrigens der Zufall dieſer 
Tage einen intereſſanten Beleg. In dem veröffentlichten Programm 
des Gewerbevereins waren zwei Vorträge eines Herrn Kreutzberg 
angekündigt: über gemeinſame deutſche Patentgeſetzgebung und 
über minerallſche Dungmittel. Den folgenden Morgen ſchimpften 
die „Narodny liſty“ ganz wacker über die Vorträge; ſeine deutſchen 
Expektorationen wurden lächerlich gemacht und über Dungmittel 
habe er leeres Zeug geſprochen; in einem czechiſchen Lehrbuche ſei 
das viel beſſer behandelt u. |. w. Zum Erſtaunen des Publikums 
konſtatiren aber die übrigen hieſigen Blätter ſofort, daß dieſe ſcharf 
kritiſirten Vorträge nicht gehalten waren, weil der Vortragende 
unvermuthet hatte verreiſen müſſen. Dieſe Geſchichte bedarf keines 
Kommentars. (N. P. Z.) 


Frankfurt a. M., 27. Dez. [Die Verfaſſungsfrage.] Die ge 
jeßgebende Verſammlung wurde am 23. d. zu der erſten außerordentlichen Sitzun 
in der neuen Periode einberufen und darin eine Rückäußerung des Senats au 
die bekannten Verfaſſungsanträge zu ihrer Kenntniß gebracht. Der Senat lehnte 
dieſe Anträge ab und will namentlich auch auf den Antrag, „eine gemiſchte 
Kommiſſion aus Senatsdeputirten und Mitgliedern der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung zur Ausgleichung von Meinungeverſchiedenheiten über die zu erſtre⸗ 
benden Reformen niederzuſeßen“, nicht eingehen, „weil eine ſolche Kommiſſion 
die ihr zukommende Kompetenz allzu leicht überſchreiten könne“ ze. Auch wird 
in der Rückäußerung geltend gemacht, daß nach dem Geiſte der Verfaſſung nur 
ein vollzähliger Senat von 21 Mitgliedern berufen ſein könne, über Verfaſ⸗ 
ſungsreformen abzuſtimmen, und deshalb werde der Senat die Verſammlung 
demnächſt zur Bildung eines Wahlkollegs für die Senatswahlen auffordern, 
und hoffe er, daß in dieſem Konklave der Geiſt einer weiſen Verſtändigung 
walten werde ꝛc. Ueber dieſe Rückäußerung entipinnt ſich eine ſehr ausgedehnte 
Debatte. Dr. Friedländer eröffnet dieſelbe mit einem längeren Vortrage, worin 
er auseinanderſetzt, daß der Senat ſelt nun vier Jahren dem klar und unzwei⸗ 
felhaft ausgeſprochenen Willen der Bürgerſchaft widerſtrebe. Die Regierung 
habe in der Verfaſſungsfrage keine Partei hinter ſich, denn beſtände eine ſolche 
für fie, fo hätte der Kampf jo lange Zeit nicht dauern können. Der Senat 
habe aber, und das ſei noch ſchlimmer, nie eine einläßliche Rückäußerung auf 
die Anträge erlaſſen; das erwecke kein Vertrauen und ſein Verfahren könne nur 
auf Selbſterhaltung berechnet ſein. „Der Senat ſei ein reaktionäres Inſtitut“, 
dem die Bürgerſchaft bei fortgeſetzter Hartnäckigkeit durch eine Agitation außer 
den Staatskörperſchaften ihren klaren Willen auszuſprechen gezwungen werde. 
Der Redner bekaͤmpft ſodann die formelle Seite der Rückäußerung und hält es 
für zuläffig, „daß auch ein nicht vollzähliger Senat über die Reformfragen ab⸗ 
ſtimmen könne“ und beantragt 1) Verweiſung der Rückäußerung an eine Kom⸗ 
miſſion von neun Mitgliedern, 2) den Senat zu erſuchen, er möge unter den 
obwaltenden Umſtänden vorerſt von feiner Ergänzung abſehen und ſeinen Be⸗ 
ſchluß wegen des Wahlkonklaves zurückziehen. Dr. Jucho vertheidigt den for 
mellen Standpunkt des Senats und könne man aus den Wahlen zu dem geſeßz⸗ 
gebenden Körper allein nicht den Willen der Bürgerſchaft ermeſſen; die ſich der 
Wahl enthielten, oder bei der Wahl unterlägen, hätten auch einen Willen und 
auf dieſen Willen müſſe der Senat bei ſeinen Beſchlüſſen Rückſicht nehmen; eine 
Ergänzungswahl des Senats aber dürfe die Verſammlung nicht ablehnen, ſonſt 
ſtehe fie nicht mehr auf dem Boden der Verfaſſung. Dr. Friedleben beantwor- 
tet die Rede Jucho's und behauptet namentlich, daß die Ergänzung des Senats 
an keine Friſt gebunden ſei; auch ſolle das Konklave zu bilden nicht abge⸗ 
lehnt, ſondern deſſen Zufammenteitt nur verſchoben werden. Dr. Kugler 
glaubt, daß die geſetzgebende Verſammlung nur ein Mittel habe, um den 
Senat ihren Anträgen willfähig zu machen und das fei: „ihn mit demokrati⸗ 
ſchen Elementen zu infiziren“; man ſolle ehrliche Menſchen zu Senatoren 
wählen, die ſich mit den Gegnern herumſtritien bis dieſe endlich nachgeben 
müßten. Dr. Reinganum faßt die Anſichten der Vorredner zu einem längeren 
Vortrage zuſammen, in dem er namentlich gegen die formellen Bedenken des 
Senats geltend macht, daß der Senat im Jahre 1853 ſich nicht ſo gewiſſenhaft 
wie jetzt an das formelle Recht gehalten habe, ſonſt habe er vor Allem gegen den 
bekannten Bundesbeſchluß von 1853 proteſtiren müſſen; jene „Gewaltſtreiche“ 
gut zu machen, ſei jetzt die Zeit gekommen, und fein fortgeſetztes Veto könne nut 
zum Verderben ausſchlagen, denn die politiſche Ehre fordere von der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung: Nicht nachgeben! Endlich führt nach einer kurzen Zwiſchen⸗ 
rede zwiſchen Dr. Hamburger und Dr. Jung der Dr. med. Mappes die Anſicht 
durch, daß die Ergänzungswahlen zu keinem günſtigen Reſuftat führen würden: 
„die Wahlen ſeien ſchon gar oft mißrathen!“ Bel der Abſtimmung wird der 
erſte Theil des Antrags von Dr. Friedleven einſtimmig angenommen; über 
den zweiten Theil wird namentlich abgeſtimmt und ergiebt ſich für denſelven eine 
Majorität von 56 Stimmen; 12 Mitglieder ſtimmen dagegen. (F. P. 3.) 

— [Bollmann.] Der ehemalige Kabinets- Sekretär des Herzogs von 
Koburg, Bollmann, den die Fama nach Dänemark geflüchtet fein ließ, iſt ge⸗ 
ſtern Vormittag in ſehr abenteuerlicher Weiſe hier aufgetaucht. Es erhielt näm⸗ 
lich der Redakteur des „Frankfurter Journals“, Hammerau, durch die Stadt; 
poſt von dem genannten Pasquillſchreſber ein Billet mit einer Ausforderung auf 
heute in der Nähe der Stadt. Als Grund iſt die ſcharfe Kritik zu betrachten, 
welche jenes Blatt über das Bollmannſche Libell enthielt. Das Billet zeigt den 
Exſekretar zugleich als einen ſehr blutdürſtigen Menſchen, da es die Andeutung 
hat, daß Einer auf dem Platze bleiben müſſe. Indeſſen ſcheint es «icht zut 
Befriedigung jenes Gelüſtes kommen zu follen, da von Seiten des Geforderten 
privatim angeſtellte Erkundigungen nach Herrn Bollmann zugleich mit feiner 
wirklichen Anweſenheit dahier deſſen Wiederverſchwinden ergaben, weil die 
Ba ck 30 Wechſelſchulden Verfolgten bereits auf die Spur gekom⸗ 
men ſei. 3. 


Heſſen. Marburg, 27. Dezbr. [Haſſenpflug.] Mit 
der Geſundheit Haſſenpflugs ſteht es ſehr übel. Der vor wenigen 
Jahren noch ſo gewaltige Mann iſt jetzt ein Bild des Jammers ge⸗ 
worden. Hier gehen ſchon ſeit langer Zeit ganz eigenthümliche Ge⸗ 
rüchte über das Befinden Haſſenpflugs, wonach nicht owohl Krank⸗ 
heitsumſtände als eine zur Leidenſchaft gewordene Vorliebe für Spi⸗ 
rituoſen Geiſt und Körper des alten Mannes zerrüttet haben follen. 

Gelnhauſen, 27. Dez. [Konfiszirte Adreſſe.] Hier 
wurde eine Adreſſe an den Kurfürſten zur Unterzeichnung aufgelegt, 
worin um Wiederherſtellung der Verfaſſung vom 5. Januar 1831 
gebeten wird. Der „wohlfeilen Ueberredungskunſt“, dem „unver“ 
kennbaren Terrorismus“, welche hier wieder einmal an dem armen 
kurheſſiſchen Volke ausgeübt werden ſollten, trat jedoch der hieſige 
Landrath ſofort entgegen und ließ durch Gendarmen die Adreſſe, 
welche bereits an 200 Unterſchriften zählte, wegnehmen. 


Holſtein. Flensburg, 26. Dezbr. [Militäxiſches! 
Die „Fl. 3.“ meldet: „Es find wieder ſechs Schiffe mit Kriegs“ 
material (Kanonen, Kugeln, Bomben, Kartätſchen u. |. w.) von 
Kopenhagen angekommen, die bei der engliſchen Brücke löſchen. 
Drei Schiffe mit ähnlichen Ladungen werden in den nächſten Tagen 
erwartet. Die Sachen gehen ſogleich mit der Eiſenbahn weiter nach 
Süden. Von den Arſenalen in Kopenhagen, Nyborg und Kor] 
werden fortwährend ſchwere Geſchütze nach Friedericia und Sonde 
burg gebracht.“ — Nach einem Briefe aus Mittel⸗Schleswig vo 
19. d. in der „Berl. Tid.“, iſt es unwahr, daß die Schanzen de 
Dannewerks-Stellung, welche nur für Feldgeſchütz eingerichteh 
ſchon damit armirt find, welches, da das Bee in der nik 
verbleibt, auch nicht früher geſchehen wird, als die Stellung jel® 
von Truppen beſetzt wird. Dagegen ſind die Schanzen bei pe 


und Fridericia, woſelbſt Batteriegeſchütz aufgepflanzt wird, ſchon 
damit armirt. N 
Oldenburg, 27. Dezbr. [General Egloffſtein +] 
Am 23. d. verſchied hier nach längeren Leiden der vor Kurzem in 
Ruheſtand verſetzte frühere Miniſterialvorſtand des Militärdepar⸗ 
tements, Generallieutenant Freiherr v. Egloffſtein. 
Großbritannien und Irland. 


London, 27. Dez. [Zum engliſch⸗amerikaniſchen 


Konflikt.] Die „Times“ ſucht darzuthun, daß es nicht angehe, 


daß England ſeinen Zwiſt mit Amerika vor ein Schiedsgericht bringe, 
ſowohl aus manchen anderen Gründen nicht, als weil es unmöglich 
ſein würde, eine neutrale Macht zu finden, welche geeignet wäre, 
die Rolle der Schiedsrichterin zu übernehmen. „Man würde“, 
jagt fie, „England, wenn es einen ſolchen Vorſchlag machte, auf⸗ 
fordern, einen Schiedsrichter zu ernennen. Gegen jeden aber, den 
es nennen könnte, ließen ſich ſicherlich die ernſteſten Einwände er⸗ 
beben. Wenn es den Kaiſer der Franzoſen nännte, jo könnte Ame⸗ 
rika mit gutem Grunde darauf aufmerkſam machen, wie der Kaiſer 
der Franzoſen bereits ein feinen Anſprüchen ungünftiged und die⸗ 
ſelben für unhaltbar erklärendes Gutachten abgegeben habe. Wähl⸗ 
ten wir den Kaiſer von Oeſtreich, jo könnte Amerika jagen, derſelbe 
würde in einem ſolchen Falle wegen der Behandlung, die er bei der 
Befreiung des Oberſten Türr erfahren, ein parteiiſcher Richter ſein. 
Auch erſehen wir in der That aus den letzten Nachrichten, daß Graf 
Rechberg der amerikaniſchen Regierung zu wiſſen gethan hat, die 
britiſche Genugthuungsforderung ſei vollkommen gerechtfertigt. Näh⸗ 
men wir den Kaiſer von Rußland, ſo ließe ſich Etwas aus den zwi⸗ 
ſchen der Kolonie Sitka und der Hudſonsbay⸗Geſellſchaft beſtehen⸗ 
den ſehr engen Beziehungen machen. Eine Macht würde zu klein, 
eine andere hinwiederum zu groß fein, und es läßt ſich unmöglich 
ſagen, wie lange die Künſte der Diplomaten den Entſcheid in der 
Schwebe halten würden. Angenommen aber, das Anerbieten ginge 
von Amerika aus und würde von allen nur denkbaren Umſtänden 
ſcheinbarer Ehrlichkeit und Mäßigung begleitet, über welche dritte 
Macht, die Schiedsrichterin und pendente lite Hüterin der Gefan⸗ 
genen wäre, würden wir uns dann wohl einigen können? Frank⸗ 
reich hat bereits geſprochen, und zwar zu unſeren Gunſten geſpro⸗ 
chen. Wenn nun aber England und Frankreich einig ſind, welcher 
dritten Macht würde man dann Gehör ſchenken, wenn es ihr ein⸗ 
fiele, anderer Meinung zu jein?* N 
— [Tagesnotizen.] Das „Court Circular“ meldet aus 
Osborne vom 26. d. M., daß die Königin die vorhergehende Nacht 
einige Stunden geſchlafen hatte und ſich am Morgen in gefaßter 
Stimmung befand. Der Herzog von Brabant und der Graf von 
Flandern haben Osborne geſtern verlaſſen. Vor ihrer Abreiſe nach 
dem Feſtlaude beſichtigten ſie noch zu Portsmouth die Fregatte 
„Warrior“. Der Herzog von Koburg begab ſich geſtern von Os⸗ 
borne nach London, wird aber heute in Osborne zurückerwartet, wo 
der König der Belgier vermuthlich geſtern eingetroffen ſein wird. — 
Es ift jetzt ſo gut wie gewiß, daß nicht der Herzog von Northum⸗ 
berland, ſondern der Herzog von Devonſhire Kanzler der Univer⸗ 
ſität Cambridge werden wird. Erſterer hat die Kandidatur abge⸗ 
lehnt und Letzterer wird vermuthlich ohne Oppoſition gewählt werden. 
— Auf den Werften von Chatham iſt es wohl nie zuvor, ſelbſt 
damals nicht, als der ruſſiſche Krieg die Thätigkeit aufs Hoͤchſte 
anfpaunte, jo lebhaft hergegangen, wie gerade jetzt. Nahe an 
4000 Arbeiter find daſelbſt beſchäftigt. 8 
London, 28. Dezbr. [Telegr.] Der „Preſs“ zufolge will 
die Königin die nächſtjährige Austellung perſönlich eröffnen. — 
Demſelben Blatte zufolge wird der Kaiſer Napoleon am Neujahrstage 
erklären, er werde die jetzige Stellung des Papſtes aufrecht halten. 


Frankreich. 


O Paris, 27. Dez. [Der engliſch⸗amerikaniſche 
Streit; zur orientaliſchen Frage; die Miniſterkriſe 
in Turin; Preßangelegenheiten; Banfett.) Es iſt 
wohl als ein gutes Zeichen zu begrüßen, daß, je näher wir der defi⸗ 
nitiven Entſcheidung, ob Krieg oder Frieden zwiſchen England und 
Amerika herrſchen ſoll, kommen, die Stimmung der Öffentlichen 
Meinung weſentlich friedlich wird. Noch vor wenigen Tagen ließ 
ſich dies nicht jagen; allein ohne daß eine weſeulliche Veränderung 
in den Beziehungen zwiſchen den Kabinetten von Waſhington und 
London ſtattgefunden hätte, macht ſich doch eine friedliche Strömung 
geltend, die ſich auch diesmal, wie dies ſtets der Fall zu ſein pflegt, 
in Gerüchten ausdrückt, welche die Beilegung des Konfliktes in 
Ausſicht ſtellen. Geſtern glaubte man zu wiſſen, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung durch ihren Vertreter in Waſhington davon in 
Kenntniß geſetzt worden ſei, Präfident Lincoln habe die Freilaſſung 
der Gefangenen bewilligt. Es wäre voreilig, wollte man dieſem 
Gerücht unbedingten Glauben ſchenken; allein ſelbſt wenn es ſich 
bewahrbeitete, jo find leider doch nicht alle Schwierigkeiten der 
Situation gehoben. Hinter der Frage des „Trent“ verbirgt ſich 
der eigentliche Kern, die Anerkennung der Südſtaaten, und die mit 
der Wiederausfuhr der Baumwolle verbundene Beſeitigung der ine 
duſtriellen Krifis in England. Man darf nicht bezweifeln, daß die 
engliſche Regierung ſofort, nachdem fie die geforderte Genugthuung 
erhalten, auch dieſer Angelegenheit ihre volle Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den wird. In hieſigen politiſchen Kreiſen herrſcht die vielleicht 
übertriebene Befürchtung, daß die amerikaniſche Regierung um fo 

artnäckiger auf dieſen Punkt beſtehen werde, je nachgiebiger ſie 
a über die Freiſprechung der Herren Maſon und Slidell aus⸗ 
geſprochen. Die Anerkennung des Südens iſt indeſſen das Band, 
welches in der amerikaniſchen Frage Frankreich mit England ver⸗ 
bindet, und erſteres dürfte eventuell noch kräftiger dieſem zur Seite 
ſtehen, als es dies in der Trent-Affaire gethan hat. In letzterer 
Zeit haben vielfache Konferenzen mit dem Prinzen Metternich ſtatt⸗ 
gefunden; man glaubt, daß dieſelben hauplſächlich bezweckt haben, 
auch Oeſtreich zu bewegen, ſofort in dem angedeuteten Sinne zu 
verfahren. Freilich ſtimmen damit durchaus nicht die Erklärungen 
überein, welche man in Wien dem amerikaniſchen Geſandten im 
Laufe des Sommers gegeben, und nach denen das öͤſtreichiſche Kabinet 
beabſichtigt, in Amerika nicht mehr als in Italien die Regierungen 
der faits accomplis anzuerkennen. Nach den von mir eingezo⸗ 
enen Erkundigungen ſcheint es ſich vielmehr in dieſen Zuſammen⸗ 
ünften Metternichs ſowohl mit dem Kaiſer als auch mit dem Mi⸗ 
niſter Thouvenel namentlich um die orientaliſche Frage gehandelt 

zu haben, welche allerdings nicht minder ernſt erſcheint, als die ame⸗ 
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rikaniſchen Zuſtände. Frankreich und Rußland hatten bekanntlich 
gegen die am 1. Dezember durch öſtreichiſche Truppen erfolgte Zer⸗ 
ſtörung der auf der Suttorina von den Inſurgenten errichteten 
Befeſtigungswerke proteſtirt. Seither haben dieſe Befeſtigungen 
von Neuem aufgeführt werden ſollen. Es ſcheint indeſſen nach den 
neueſten Berichten, daß es den Konſuln der Mächte in Raguſa ge⸗ 
lungen iſt, die Inſurgenten von dieſer Verletzung neutralen Gebie⸗ 
tes abzubringen. — Aus Italien meldet man heute die Ernennung 
Ratazzi's zum Miniſter. Daß der Eintritt dieſes Staatsmannes 
das Ende der momentanen Kriſis ſein mußte, war vorherzuſehen; es 
frage ſich nur, wann? denn auch heute noch dürfte jene Nachricht 
verfrüht ſein. Eine andere Frage iſt, ob er die Politik Italiens 
beſſer zu lenken verſtehen wird, als dies ſein Vorgänger gekonnt. Es 
iſt dies leider zu bezweifeln. 

Das Avertiſſement, welches dem „Journal des Débats“ wegen 
eines Artikels von St. Mare Girardin ertheilt worden iſt, beſchäf⸗ 


tigt die Journaliſtenwelt angelegentlich. Man iſt der Meinung, 


daß es ſich hierbei um die Befolgung des Prinzipes handle, welches 


man dem Herrn v. Laprade gegenüber angewandt, man habe näm⸗ 
lich St. Mare Girardin zu verſtehen geben wollen, daß auch er als 


Profeſſor der Literatur an der hieſigen Univerſität der Regierung 
einen Eid geleiſtet habe, und daher beſſer thue, zu ſchweigen, oder 
feine Entlaffung zugeben. Niemand iſt übrigens überraſchter gewe⸗ 


ſen, als er ſelbſt, über die ertheilte Verwarnung, welche in der That 
durch nichts motivirt war, da der inkriminirte Artikel ſich vollſtän⸗ 


dig in den Grenzen der geſtatteten Diskuſſion hielt. Eine andere 
Zeitung, der „Ami de la Religion“, war bekanntlich von ſeinem 
Geranten ohne Vorwiſſen der Aktionäre in die Hände der Negier 
rung geſpielt worden, indem derſelbe einen Theil der nicht unter⸗ 
gebrachten Aktien angeblich dem Grafen Las Caſes verkauft hatte. 
Ich höre indeſſen, daß die Sache rückgängig gemacht werden ſoll, 
da die Aktionäre mit einer Klage drohen, weil der Gerant nicht 
ohne ihre Zuſtimmung einen Theil ihres Eigenthums hätte ent⸗ 
fremden dürfen. Dieſer, der Abbé Siſſon, hatte als Belohnung für 
ſich bei dem Geſchäft das Kreuz der Ehrenlegion gefordert und 
auch zugeſagt erhalten. Da ſein Verfahren indeſſen in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen, jo hat er vorläufig bitten müſſen, ihm dieſe 
Auszeichnung nicht zu geben, um wenigſtens den Schein zu retten. 
— Geſtern fand das Bankett zu Ehren Berryers ſtatt, welchem 
einige hundert Gäſte beiwohnten, namentlich Vertreter der verſchie— 
denen franzoͤſiſchen Barreaus und auch einige höhere richterliche 
Beamte, wie Chaix d'Eſtanges, Delangle, Dupin der Aeltere. Der 
Stabträger des Ordens, J. Favre, hielt eine Anſprache an den 
Ehrengaſt, welche der ſonſt ſo gewandte Redner indeſſen vor Rüh⸗ 
rung nicht beantworten konnte. 


Paris, 26. Dez. [TTagesbericht.] Eine franzöfiſche Flot- 
tendivifion, unter dem Kommando des Kontreadmirald Reinaud, 
zieht ſich derzeit in Newyork zuſammen. Es ſind die Fregatten 
„Bellona“ (Admiralsſchiff) und „Pomona“, die Dampfkorvetten 
„Catinat“ und „Gaſſendi“ und die Dampfaviſo „Surcouf*. Die: 
ſelben ſollen bei etwa ausbrechendem Kriege nach Bedürfniß die 
Intereſſen franzöſiſcher Unterthanen in Nordamerika ſchützen. — 
Der Bruder des Bey von Tun, Sidi Mimona, der, mit europäi⸗ 
ſcher Bildung ausgeſtattet, die Ziviliſations-Reformen in jenem 
Lande eifrigſt befördert hatte, iſt, wie der Telegraph meldet, leider 
geſtorben. — Die Herren Iſage und Emil Pereire haben dem öffent⸗ 
lichen Wohlthätigkeits-Bureau 30,000 Kilo Brod zur Vertheilung 
unter die Armen von Paris zur Verfügung geſtellt. — Wie ein 
Schreiben aus Cherbourg meldet, ſollen die eingeſtellt geweſenen 
Arbeiten an der ſchwimmenden Batterie, le rempart genannt, 
wieder aufgenommen und thätig betrieben werden. — Die Akademie 
der Wiſſenſchaften hat in ihrer Sitzung am 23. d. die diesjährigen 
Preiſe vertheilt. Aus der Lalandeſchen Stiftung für Aſtronomie 
haben Tempel, Luther und Hermann Goldſchmidt, jeder eine Me— 
daille erhalten. Der Monthyonſche Preis für Experimental⸗Phyſio⸗ 
logie wurde den Herren Hirtl in Wien und Kühne in Berlin zu⸗ 
erkannt. Ju derſelben Sitzung hielt Florens die (im „Moniteur“ 
vom 24. d. vollſtändig mitgetheilte) Gedächtnißrede auf den am 
22. Januar d. J. geſtorbenen Anatomen Tiedemann. — In Lorient 
hat dieſer Tage die Einweihung eines dem Dichter Brizeux geſetzten 
Monuments ſtattgefunden. — Herr Victorien Sardou, der mit 
außerordentlichem Erfolge auf den Pariſer Komödienbühnen de— 
bulirt hat, (fein Luſtſpiel Les pultes de mouche iſt auch ins Deutſche 
übertragen und führt in der Ueberſetzung den Titel „Ein Blatt 
Papier“), iſt vom Grafen Walewski aufgefordert worden, das 
Feuilleton des „Moniteur“ zu arbeiten. Herr Victorien Sardou 
iſt ein ſehr witziger und noch ſehr junger Schriftiteller, deſſen echt 
franzöſiſche Gewandtheit und ſpitzige Feder lebhaft an die Eigen⸗ 
ſchaften des Herrn Edmond About erinnern, die bekanntlich auch 
ſchon von der Redaktion des offiziellen Organs verwandt worden 
ſind. — Die Münchener Korreſpondenz des „Moniteur“ beſpricht 
die preußiſchen Verhältniſſe und mahnt zur Mäßigung und zum 
Frieden. Andere Blätter verknüpfen die Vorgänge in Königsberg 
und Letzlingen und führen aus, daß die bisherigen Anſichten über das 
liberale Syſtem in Preußen ſich als bloße Illuſionen herausſtellen, 


Paris, 27. Dez. [Die Depeſche Thouvenels über 
die „Trent'⸗ Angelegenheit] wird von den Freunden des 
Südens freudig begrüßt, weil ſie darin ein Symptom der Haltung 
Frankreichs in der Streitfrage zwiſchen Nord und Süd überhaupt 
erblicken wollen. Dieſe Anſicht beruht doch wohl auf Illuſionen, 
die ſich ſchwerlich erfüllen möchten. Thouvenel hat über die Weg⸗ 
führung der Sonderbundskommiſſare die Rechtsanſchauung der 
franzöſiſchen Regierung ausgedrückt; das iſt aber auch Alles. Ueber 


den Rechtsfall find nun die Gelehrten ſelbſt nicht einig, namentlich 
bleibt der Punkt noch zu beantworten, ob nicht der „Trent“ die 
Rechte der neutralen Flagge überſchritten hat, indem er die Träger 


von Depeſchen der Inſurgentenregierung an Bord nahm. Die 
Fiktion, nach welcher ein Schiff einen Theil des fouveränen Terri⸗ 
toriums bildet, läßt ſich ohne Weiteres nicht hinnehmen; jedenfalls 
beſteht doch der Unterſchied, dab. dieſer Theil eines Territoriums 
ſich inmitten der See befindet, d. h. einem Gebiete, welches keinen 
Herren hat und ſomit von aller Welt zu allen Zwecken ausgebeutet 
werden kann. Die Voͤlkerrechtslehrer werden hier eine Lücke aus⸗ 
zufüllen haben. Die Theorie der abſoluten Sicherheit feindlicher 
Emiſſäre an Bord eines neutralen Schiffes iſt nicht zuläͤſſig, ohne 
die kontinentalen Staaten den größten Gefahren von Seiten der 


Seemächte auszuſetzen. Auch wird man ein wenig an das Geſetz 


der Selbſterhaltung zu denken haben, wonach man ſich ſeiner Haut 
zu wehren ſucht, wie man eben kann. (N. 3.) 
| — [Tagesnotizen.] Durch kaiſerliche Dekrete vom 24. d. 
| find zwei Vizeadmirale: Vicomte de Chabannes-Curton und Fab⸗ 
vre; drei Contreadmirale: Jannin, de la Grandiere und Boſſe, 6 
Linienſchiffs⸗ 14 Fregattenkapitäne und 40 Linienſchiffs⸗Lieutenants 
neu ernannt worden. — Fould beſchäftigt ſich noch immer mit der 
Reorganiſation des Dienſtes und des Perſonals im Finanzminiſte⸗ 
rium. Er beabſichtigt, eine neue Abtheilung unter dem Namen 
einer ſpeziellen Direktion der Kontrole der Finanzen des Kaiſer⸗ 
reichs zu errichten. Dieſelbe hätte die Ausgaben der einzelnen Mi⸗ 
niſterien zu überwachen und beſonders darauf zu ſehen, daß die für 
jeden Zweig der Verwaltung von dem gejepgebenden Körper bes 
ſtimmten Fonds in der dafür beſtimmten Zeit und unter den vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen verausgabt würden. — Es beſtätigt 
ſich, daß die Verwarnung des „Journal des Débats“ nicht im 
Geſammtminiſterium, ſondern im engern Kreiſe zwiſchen Perſigny 
und jeinen Generaldirektoren beſchloſſen wurde. Von den Miniſtern 
haben ſich vier, Fould, Thouvenel, Graf Walewski und Chaſſeloup⸗ 
Laubat, gegen die Maaßregel ausgeſprochen. Man hört, daß St. 
Marc Girardin ſeine Entlaſſung als Profeſſor an der Sorbonne 
einreichen wolle. Er wird es aber doch wohl darauf ankommen 
laſſen, daß die Regierung gegen ihn in gleicher Weiſe, wie gegen 
Laprade einſchreitet. St. Mare Girardin beſitzt ein bedeutendes 
Privatvermögen und vom Staate bezieht er als Profeſſor, Exami⸗ 
nator und Mitglied des Univerſitätsraths jahrlich etwa 24,000 Fr. 
— [Ein Cirkularſchreiben des Kultusminiſters.] 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts und des Kultus hat an 
die Departementspräfekten ein die geiſtlichen Genoſſenſchaften be⸗ 


treffendes Rundſchreiben gerichtet. Dasſelbe lautet nach dem „Mo⸗ 
niteur“, der es heute veröffentlicht: 

Herr Präfekt! Mit Bedauern habe ich in mehreren Fallen bemerkt, daß 
viele geiſtliche Genoſſenſchaften die geſetzlichen Beſtimmungen über die Auf⸗ 
nahme minderjähriger Kinder in ihre Anſtalten entweder nicht kennen oder miß⸗ 
achten. Sie ſcheinen zu glauben, daß ihre Verantwortlichkeit hinreichend durch 
fromme Zwecke oder durch die Beſtätigung Seitens der kirchlichen Oberen ges 
deckt ift, und tragen fo dem Gefühl und der Autorität der Familien nicht genug 
Rechnung. Ganz neuerdings ſind vor den Schranken der Gerichte Direktoren 
oder Almoſeniere der Genoſſenſchaften ſoweit gegangen, zu behaupten, daß die 
Forderungen des Bekehrungsgeſchäftes wichtiger ſein müßten, als die Beovach⸗ 
tung der bürgerlichen Geſetze. Danach würde es, wenn minderjährige Kinder, 
zu einem gewiſſen Grade der Urtheilsfähigkeit gelangt, darin willigen, den 
Glauben ihrer Eltern zu verlaſſen und zur katholiſchen Religion überzutreten, 
eine Gewiſſenspflicht ſein, dieſelben auf dieſem Wege zu ermuthigen, ſollte 
derſelbe auch bis zur Abwendigmachung dieſer unter der väterlichen Gewalt 
ſtehenden Kinder führen. Wenn eine ſolche Lehre mit demſelben Eifer von den 
Mitgliedern jedes in Frankreich anerkannten oder geduldeten Kultus bethätigt 
würde, jo müßte fie die Quelle der beklagenswertheſten Verwirrungen werden. 
Auch unſere Geſetzgebung, welche der weile und treue Ausdruck der Ideen und 
Prinzipien unſerer Zeit iſt, hat die Rechte der Familie ſouverain feſtgeſtellt und 
will dieſelben in der ganzen Welt geachtet wiſſen. Sie erkennt Niemandem, ſel 
es Prieſter oder Laie, das Recht zu, aus feinem Glauben heraus den Beweis 
zu führen, daß er ein Kind der Aufſicht und Leitung der Eltern entziehen 
dürfe, und fie beſtraft ſtrenge die Urheber und Mitſchuldigen einer Abwendig- 
machung von Minderjährigen, welche Entſchuldigungen oder Anſprüche auch 
die religiöſe Propaganda immer vorbringen möge. Deshalb bitte ich Sie, 
Herr Präfekt, die in Ihrem Departement beſtehenden geiſtlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten in Kenntniß zu ſetzen, daß fie kein minderjähriges Kind, ohne ausdrückliche 
Zuftimmung der Eltern oder Vormünder, in 15 Anſtalt aufnehmen dürfen. 
Jede Zuwiderhandlung gegen dieſe Regel würde fie, ſei es gerichtlicher Verfol⸗ 
gung, fei es der Entziehung ihrer geieplichen Anerkennung, ſei es der jofortigen 
Auflöfung der noch nicht beſtätigten Genoſſenſchaften ausſetzen. Ich wünſchte, 
ich hätte dieſen Hinweis nicht zu formuliren und auf die Mißbräuche, dle ſich 
neben großen Vorzügen und namhaften Dienſtleiſtungen offenbaren, nicht auf⸗ 
merkſam zu machen brauchen; aber es liegen Thatlacjen vor, welche dem Staate 
gebieten, feine Pflicht zu erfüllen und den Uebertreibungen des Eifers vorzu⸗ 
beugen, welche ebenſo ſehr der Religion ſchädlich, als für das Recht und die 
Sicherheit der Familien bedrohlich ſind. Ich bin übrigens überzeugt, daß die 
Achtung vor den heiligen Angelegenheiten niemals befjer verbürgt ift, als durch 
die Achtung vor den Geſetzen des Landes. Sie werden wohl die Güte haben, 
mir den Empfang dieſes Rundſchreibens anzuzeigen und mich zu informiren, 
was Sie gethan haben werden, um daſſelbe zur Ausführung zu bringen, Em⸗ 
pfangen Sie ꝛc. Rouland. b 

— (Graf Pourtalös.] Das „Journal des Debats“ wid» 
met dem verftorbenen Grafen Albert Pourtalès einen ehrenvollen 
Nachruf. Sie rühmt an ihm beſonders, daß er 1859 der preußi⸗ 
ſchen Regierung abgerathen hatte, ſich für oͤſtreichiſche Intereſſen 
in den Krieg zu ſtürzen. Am Schluſſe des vom Sekretär der Re⸗ 
daktion unterzeichneten Artikels heißt es: „Preußen und der König 
haben einen ergebenen, loyalen und einſichtigen Diener verloren 
und Frankreich einen aufrichtigen Freund. Herr von Pourtales, 
welcher jetzt am Ziele ſeiner Laufbahn angelangt iſt, konnte hoffen, 
eines Tages zum Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
berufen zu werden. Er hätte dorthin eine ungewöhnliche Samm⸗ 
lung hervorſtechender Eigenſchaften mitgebracht; er war ein unter⸗ 
richteter und arbeitſamer, intelligenter und wachſamer, vor Allem 
entſchloſſener Staatsmann, der überzeugt war, daß man, wenn 
genug berathen worden, ſchnell und energiſch handeln müſſe. Herr 
v. Pourtales war ein ſehr entſchiedener Anhänger der Aktionspoli⸗ 
tik; eine koſtbare, in unſerer Zeit ſehr ſeltene Eigenſchaft, die heute 
ſeltener iſt als jemals. Aber bei ihm war die Energie des handeln⸗ 
den Willens durch eine weiſe Mäßigung gezügelt, welche an ſich zu 
balten verſtand. Man erkannte dies wohl im Jahre 1859, als er 
feiner Regierung Zurückhaltung empfahl, er, der immer für Preu⸗ 
ßens Größe eingenommen, es bei jeder Gelegenbeit feine Stellung 
in den Angelegenheiten Europa's einnehmen zu ſehen wünſchte, 
wie er dies in den großen Zeiten ſeiner Geſchichte gethan hatte.“ 

Paris, 28. Dezbr. [Telegr.] Der Kaſſationshof hat das 
Urtheil gegen Mires und Siméon aufgehoben und den Prozeß an 
den Gerichtshof von Douai verwieſen. 


Italien. 

Turin, 25. Dez. [Das Miniſterium.] Ein Leitartikel 
der „Opinione* tadelt das Programm Ponza di San Martino's, 
welches dem herrſchenden Programm ganz entgegen iſt. Ponza ſoll 
in einer Konferenz mit Ricaſoli darauf beſtanden haben, die Be⸗ 
waffnung nicht jo haſtig zu betreiben; man ſolle die Aktions⸗Manie, 
die jetzt Italien beherrſcht, mäßigen und in einen normalen Stand 
eintreten, welches das einzige Mittel wäre, die Finanzen zu reſtauriren. 

— [Campanella und Mazzini.] Man lieſt in einer 
Turiner Korreſpondenz der „Lombardia“ von Mailand: „Cam- 
panella, ehemaliger Redakteur der „Italia del Popolo“, iſt in der 
Abſicht von Genua nach London gereiſt, Mazzini einzuladen, nach 
Genua zu kommen, ſich von der Regierung feſtnehmen zu laſſen, 
und den Prozeß anzunehmen. Gleichzeitig wird ſich eine Deputa⸗ 
tion, aus Nicolas Mordini und Saffi beſtehend, zum König bege⸗ 
ben und um Gnade für Mazzini nachſuchen. Wie man ſieht, iſt 


die Partei nicht unthätig; übrigens iſt es wenig wahrſcheinlich, daß 
Mazzini die Einladung, nach Genua zu kommen, annehmen wird, 
ſelbſt wenn er ſicher fein ſollte, begnadigt zu werden. Die Weige⸗ 
rung, der Einladung ſeiner Freunde nachzukommen, erklärt ſich 
durch die Befürchtung, daß er, einmal begnadigt, ſein ganzes ge= 
heimnißvolles Wirken einbüßen werde.“ 

Neapel, 21. Dez. [Der Veſuv.] Der „Patrie“ ſchreibt 
man von hier: „Drei Profeſſoren der Univerſität von Neapel, die 
Herren Palmieri, Direktor des Obſervatoriums des Veſuvs, Guis⸗ 
cardi und Napoli, Profeſſoren der Chemie, find von La Marmora 
angewieſen worden, die verſchiedenen Phänomene des Ausbruchs 
des Veſuvs und des Erdbebens von Torre del Greco zu ſtudiren. 
Aus ihren Beobachtungen ergiebt ſich, daß diesmal dem Ausbruch 
nicht das Verſchwinden des Waſſers in den Brunnen vorherging; 
im Gegentheil, das Niveau deſſelben iſt in verſchiedenen Lokalitä⸗ 
ten um mehr als 60 Centimeter geſtiegen. Die ſchwefelhaltigen 
Quellen, welche im offenen Meer bis zu einer Höhe von 25 Centi⸗ 
meter hervorſprudelten, verurſachten den Tod einer großen Anzahl 


gehoben. Das Faktum iſt von den drei Ptofeſſoren konſtatirt und 


daß das Meer mehrmals während der großen Ausbruche des Ver | 
Wenn auch die Unterhandlungen nicht ſo bald werden beendigt 
— [Die Briganti.] Die Nachrichten aus den Provinzen 


ſuvs gefallen ſei.“ 


lauten nach der „Patrie“ befriedigend. Die Konſkription geht ruhig 
vor ſich und forkwährend ſtellen ſich viele Räuber den Gerichten. 


Die Bande, welche ſich in die Wälder von Materano und Melfeſa 
geflüchtet hatte, verlor bei einem Zuſammenſtoß mit den ungariſchen 
Freiwilligen 4 Mann und ließ außerdem eine große Anzahl werth⸗ 
voller Gegenſtände, für Kirchen und Klöſter beſtimmt, im Stich. 
Die Freiwilligen ſchenkten davon der Kirche von Nocera eine Schale 
und einen prächtigen Kelch. Bei Candela und Ascoli wurden 
60 Räuber von den Laneiers überraſcht: 5 Räuber fielen in dem 
Gefecht und 4 andere wurden füſiliert. Größere Verluſte hat eine 
von Cipriano Lagala befehligte Bande bei Cervinari erlitten. Sie 
wurde von Truppen und Nationalgarden angegriffen und mußte, 
mit Hinterlaſſung von 53 Todten und 9 Gefangenen, die ſpäter 
erſchoſſen wurden, die Flucht ergreifen. Die Haltung der franzoͤſi⸗ 
ſchen Soldaten an der römiſchen Grenze wirkt ſehr vortheilhaft. — 
Der franzöſiſche „Moniteur“ bringt folgenden Bericht über die Si» 
tuation im Neapolitaniſchen: „Das Banditenweſen erſcheint mehr 
und mehr in ſeinem wahren Lichte, die Niederhaltung wird leichter, 
und kein Tag vergeht ohne Unterwerfung von ganzen Banden oder 
Einzelnen. Auf der anderen Seite erfolgt die Truppenaushebung 
mit einer ſolchen Leichtigkeit, wie man ſie kaum erwarten durfte, 
zumal in Calabrien.“ — Aus Neapel iſt in Turin, 26. Dezember, 
die Nachricht eingetroffen, daß in Monte di Palma bei Nola und 
alſo unweit Neapel 150 Berſaglieri ein Gefecht mit der angeblich 
750 Mann ſtarken Bande des Crescencio beſtanden, in welchem 
dieſe Bande geſchlagen und von derſelben 6 Mann getödtet worden. 
Mehrere Räuber wurden gefangen genommen. Es iſt ſehr auffal⸗ 
land, daß eine ſo ſtarke Bande ſo nahe auf Neapel vordringen 
konnte. — Langlois, Lamoricière's Adjutant, der ſich bei der reaf- 
tionären Novemberexpedition in die Baſilicata „General en Chef 
Franz' II.“ genannt hatte, iſt mit einem ſeiner Genoſſen mit Hülfe 
ſeiner Geliebten, die von Rom zu dieſem Zwecke nach Neapel ge 
kommen war, durch letztere Stadt gekommen und von dort zur See 
glücklich nach Rom entwiſcht, obwohl die Polizei die Phothographie 
der Mme.“ zugeſchickt erhalten hatte und ihr ſcharf auf der 
Spur war. 

Rom, 19. Dez. [König Franz.] Ein Schreiben, das der 
„Gazetta di Venezia“ von hier zugeht, beſtätigt, daß Lavalette im 
Namen Napoleons den König Franz aufgefordert habe, Rom zu 
verlaſſen. Dieſer habe jedoch erwidert, daß er nicht als König von 
Neapel, ſondern als Prinz Farneſe in Rom lebe und deshalb ſo 
lange daſelbſt bleiben könne, als der Papſt dies geſtatte; Letzterer 
habe allein das Recht, ihn zur Abreiſe anzuhalten. Von der päpſt⸗ 
lichen Regierung erhielt Lavalette auf ein ähnliches Anſinnen die Er⸗ 
widerung, fie werde dem König nie ein Wort jagen, das auf deſſen 
Abreiſe als wünſchenswerth hindeuten könnte. Derſelbe Korreſpon⸗ 
dent äußert ſich, daß der neue franzöſiſche Geſandte ſich über die 
Haltung des päpſtlichen Stuhles beſchwere, ein Zeichen, daß Napo⸗ 
leon darauf ausgehe, die weltliche Gewalt des Papſtthums, wenn 
er könne, zu ſtürzen. Seit der Ankunft des Generals Goyon 
und des Herrn v. Lavalette ſehe man um den Quirinal, wo König 
Franz wohnt, fortwährend franzöſiſche Patrouillen die Runde 
machen. — Der „Patrie“ wird von hier geſchrieben, daß Franz II. 
die zur Wiederherſtellung des Palaſtes Farneſe begonnenen Arbeiten 
fortſetzen läßt. Dieſe Arbeiten werden, wie man ſagt, über 25,000 
Scudi (nahe an 130,000 Francs) koſten. 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 22. Dezbr. [Reiſeerleichterung; Fe: 
ſtungsbau der Chokander.] Durch eine vom Kaiſer beitä: 
tigte Verordnung iſt die Vorſchrift über die dreimalige Publikation 


in den Zeitungen über die Abreiſe ins Ausland aufgehoben. Den 


Behörden und Perſonen, welche den ins Ausland Reiſenden, mögen 
dieſe ruſſiſche Unterthanen oder Ausländer ſein, Zeugniſſe darüber 
auszuſtellen haben, daß keine Hinderniſſe zur Abreiſe ſtattfinden, 
iſt es gleichzeitig zur Pflicht gemacht, ſolche Zeugniſſe ſofort zu er⸗ 
theilen, wenn ihnen bis zum Tage der Verabreichung keine geſetz— 
lichen Forderungen von Privargläubigern oder Behörden an die 
ins Ausland Reiſenden zugegangen find. — Nach den letzten Nach- 
richten von der Syr⸗Darja-Linie haben die Chokander zur Deckung 
Turkeſtans angefangen, 8 Werſt oberhalb Jany⸗Kurgans eine neue 
Feſtung zwiſchen dem jetzigen und dem alten Bette des Syr zu er⸗ 
bauen. Dieſes letztere beabſichtigten fie unter Waſſer zu ſetzen, daß 
die Feſtung nur im Rücken Zuſammenhang mit dem feſten Lande hat. 
Petersburg, 28. Dez. [Telegr.] Das heutige „Journal 
de St. Petersbourg“ veröffentlicht die von dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff an den Botſchafter Rußlands in Wien, v. Balabine, geſandte 
Note, in welcher es heißt: Oeſtreich habe eine Präzedenz geſchaffen, 
welche geeignet ſei, das richtige Prinzip für die Ruhe der Türkei 
und für die Sicherheit Europa's abzuſchwächen. Rußland halte ſich 
durch das Prinzip, nach welchem eine vereinzelte Intervention in 
der Türkei verboten ſei, ſolidariſch gebunden. 
Warſch au, 27. Dez. [Die Konſkription; die Kirchen; 
Unterhandlungen mit Rom; Haltung der Juden; Be- 


4 


ſtrafungen;z die Schulen.] In fonft zuverläſſigen Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß im kommenden Monat die Aushebung zum Mi⸗ 
litär, welche 5 Jahre ſuspendirt war, einſtweilen mit 10,000 Mann 
beginnen ſoll, wobei die Landgemeinden ein verhälfnißmäßig viel 
kleineres Kontingent als die Städte ſtellen ſollen. Warſchau, wel⸗ 
ches jo viel junge, unbeſchäftigte Leute hat, ſoll beſonders ins Auge 
gefaßt werden. Natürlich werden die bereits politiſch Verurtheilten 
oder noch zu Verhaftenden dabei nicht mitzählen, denn es kann nur 
von denen die Rede ſein, welche nach der neuen Konſkriplionsein⸗ 


richtung durchs Loos getroffen werden, und das platte Land bedarf Macht am Bord neutraler 


einer beſonderen Berückſichtigung um ſich nach der Verzinſung der 
Bauern erſt in die neuen Verhältniſſe zu ſchicken, denn das Land- 


tirte Bericht vorgelegt worden, den der Befehlshaber des „San Jacinto“, Ka⸗ 


pitän Wilkes, an den Marineſekretär über die Verhaftung der Herren Maſon 
und Slide ll und deren Sekretäre erſtattet hat. Er meldet, er habe in Cienfuegos 
erfahren, daß die Kommiſſare am 7. November mit dem engliſchen Dampfſchiffe 


Havannah verlaſſen wollten und habe beſchloſſen, ſie aufzufangen, nachdem er 


ſich bei Kent, Wheaton, Vattel und Anderen über die Rechte der Neutralen 


Auskunft geholt habe, wobei ihn ſpeziell die Rückſicht habe leiten müſſen, daß 
die konföderirten Staaten von England als kriegführende Partei anerkannt wor⸗ 


volk war bei früheren Aushebungen wegen der geſetzlich den Städ⸗ 
ten und gebildeteren Klaſſen mehr zu Gute kommenden Befreiun⸗ 


gen vom Militärdienſt, zu ſehr mitgenommen worden. — Unſere 


hat vor einigen Tagen durch den Generaldirektor des Geiſtlichen 


\ und Unterrichts, v. Hube, eine wiederholte Aufforderung an die 
Fiſche. Das augerordentlichſte Phänomen aber iſt die Erhöhung 
Torre del Greco's. Der Boden hat ſich einen Meter 12 Centimeter 


Geiſtlichkeit erlaſſen, die Kirchen zu öffnen. Ebenſo hat derſelbe 
Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhl wegen Beſetzung der 


Stelle des Erzbiſchofs begonnen, und zu dieſem Amte den im 
ſtößt demnach die Behauptung der alten Geſchichtsſchreiber um, 


September in Leezyce vom Pöbel jo ſchwer inſultirten Biſchof von | 


Kujawien, Marſzeweki, einen loyalen Mann, vorgeſchlagen. 


werden, ſo iſt damit doch ein bedeutender Schritt vorwärts geſche⸗ 


hen. — Die altgläubigen jädiſchen Gemeinden der Haupiftadt has | 
ben ſich gefügt, und in Folge der Aufforderung der Regierung, an 
die Stelle des in der Zitadelle ſißzenden Ober⸗Rabbiners Meyſels 


denjenigen Unter⸗Rabbiner gewählt, welcher beim Begräbniß der 
„Märtyrer“ vom 27. Februar nicht anweſend war, weil er gegen 
die Betheiligung der Juden an allen ſolchen Demonſtrationen pro⸗ 
teſtirte, und die Betheiligung der Juden an chriſtlich⸗religiöſen 
Akten als durchaus 15 0 655 erklärte. Die reform-jüdiſche Ge⸗ 
meinde dagegen hat bis jetzt eine neue Wahl ihrer Prediger oder 
Sprecher, an die Stelle der arretirten Dr. Jaſtrow und Kramſtück 
noch nicht verlauten laſſen. — Von den ruſſiſchen Junkern (Fähn⸗ 
riche) polniſcher Nationalität, welche in der Kathedrale ſich beim 
Singen der Nationallieder und dem ſchon am 14. d. verbotenen 
Beſuch der Kosciuſzkofeier trotz dem Kriegszuſtande betheiligten, 
und deshalb vor das Kriegsgericht geſtellt wurden) ſind mehrere 
zu Soldaten degradirt und ihr Anführer und Verleiter Szadkowski 
vor einigen Tagen in der Zitadelle erſchoſſen worden. — Wir hoff⸗ 
ten, daß endlich mit dem neuen Jahre die hieſigen öffentlichen Schu⸗ 
len wieder eroͤffnet werden würden, wie dies auch wirklich angedeu⸗ 
tet wurde; jetzt aber bringt das Regierungsblatt eine Bekannt⸗ 
machung des Verwaltungsrathes der Pulawer Mädchenerziehungs— 


anſtalt, ein großartiges, koſtſpieliges kaiſerliches Inſtitut, wonach 


daſſelbe noch nicht zum 1. Januar, wie bekannt gemacht worden 
war, ſondern erſt ſpäter wieder eröffnet werden ſoll. Dieſe Eroͤff⸗ 
nung aber hängt mit der ganzen neuen Organiſation zuſammen 
und werden wahrſcheinlich auch die anderen Lehrkurſe noch lange 
auf ſich warten lafjen, (Oſtſ. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Dezbr. [Antwort auf die preu⸗ 
ßiſch⸗öſtreichiſchen Erklärungen.] Den „Hamb. Nachr.“ 
wird von hier geſchrieben: „In den Geheimen Staalsrathsſitzungen, 
welche am Sonnabend und geſtern auf Fredensborg ſtatkfanden, 
ſoll die Antwort auf die preußiſch⸗öſtreichiſchen Erklärungen be⸗ 
ſchloſſen worden ſein. Man will wiſſen, daß fie in hoͤflich kalten 
Ausdrücken, durchaus ablehnend ausfallen werde, und daß fie na⸗ 
mentlich die beſtimmte Erklärung enthalte, Dänemark habe ſeinen 
Vorſchlaͤgen keine weiteren hinzuzufügen, und namentlich mit Bezug 
auf die Auffaſſungen der Verabredungen von 1852, beſonders was 
das „däniſche“ Land Schleswig beträfe, nichts weiter zu jagen, da 
der nicht beanſtandete Status von 1852 und 1853 (die ſchleswig⸗ 
ſche Provinzialverfaſſung) durchaus unverändert fortbeſtänden. Das 
Beſtehen des für Dänemark⸗Schleswig gemeinſchaftlichen Reichs⸗ 
raths ſei ein Produkt politiſcher Nothwendigkeit, anerkannt von den 
konſervativſten däniſchen und ſchleswigſchen Mitgliedern, denen nur 
zwei, erklärt landesfeindliche, mit dem Auslande konſpirirende Mit⸗ 
glieder entgegenſtänden, die Aufhebung deſſelben ſei ohne Staate- 
coup eine politiſche und moraliſche Unmöglichkeit, namentlich Anz 
geſichts der Einſtimmigkeit und Loyalität, womit das däniſche Volk 
das bisherige Vorſchreiten der Regierung betrachtet und gebilligt 
habe.“ (Eine Depeſche aus Hamburg, 28. Dezbr, meldet: Nach 
Berichten des „Hamb. Korreſp.“ aus Kopenhagen iſt in einer am 
vergangenen Montag ſtaltgehabten Sitzung des geheimen Staats- 
rathes ein in ziemlich energiſchen Ausdrücken abgefaßtes Antwort⸗ 
ſchreiben nach Berlin uud Wien angenommen worden) 


T ür kei. 

Konſtantinopel, 18. Dez. [Unruhen.] Nach Berichten 
über Marſeille war die Ruhe ernſtlich gefährdet. Das erbitterte 
Volk fing die Bäckereien zu belagern an, die fämmtlich, mit Aus⸗ 
nahme zweier franzöſiſchen Bäckereien, geſchloſſen worden waren. 
Der Miniſterrath, welcher in Permanenz verſammelt war, ſchickte 
Truppen, welche die Bäcker zwangen, das Brot zu einem mäßigen 
Preiſe zu verkaufen. Es wurde eine Anzeige veröffentlicht, daß die 
Regierung durch die offiziellen Geldwechsler das turkiſche Pfund zu 
160 Piaſtern verkaufen laſſen würde. Das türkiſche Pfund war 
auf 430 Piaſter geſtiegen, und ſelbſt zu dieſem Preiſe war die Um⸗ 
wechslung ſchwierig. Man ſpricht von einer Veräußerung der 
Bergwerke und Forſten des Staats. 


5 Amerika. 


Newpork, 12. Dezbr. [Ausfuhr von Baumwollez die Armee; 
Unterfuhung; die Verhaftung der ſüdlichen Kommiſſare.] Nach 
Privatberichten aus Newyork ſoll die nordſtaatliche Regierung beſchloſſen haben, 
die Ausfuhr von Baumwolle aus Port Ropal nach Kräften zu begünſtigen. 
Jedem ſüdlichen Pflanzer werde geitattet fein, dort feine Waare auf den Markt 

u bringen und mit feinen Sklaven wieder abzu jehen, „wenn er nur vorher den 

id der Treue leiſtet.“ Die Fabrikanten in Lowell und anderen Orten ſchicken 
Agenten nach Port Royal, um alle Baumwolle, die zu haben iſt, aufzukaufen. 
Man glaubt im Norden, ni viele dürftige und halb neutral gefinnte Südlän⸗ 
der froh ſein werden, die jetzigen hohen Preiſe zu realiſiren. — Man erwähnt 
auch, daß die Bundesarmee ſich in drei große Divifionen getheilt habe; eine 
derſelben, die 125,000 Mann ſtark iſt, ſollte vergangenen Montag vor 8 Tagen 
den Miſſiſſippi binabgehen, um Neworleans zu beſeßen. — Am 9, d. wurde im 
Senate der Vereinigten Staaten mit 33 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, eine 
Kommiſſion einzuſetzen, um die Urſache der bei Bull's Run erlittenen Meder⸗ 
lage zu erforſchen. — Dem Kongreſſe iſt jetzt auch der vom 15. November da⸗ 


darauf, daß die Kommiſſare ſich unter dem 


ner . 


den ſeien, fo daß die völkerrechtliche & rundſätze über das Durchſuchungsrecht 
unzweifelhaft ihre Anwendung auf dieſen Fall finden. Mit Bezug auf die ſpe⸗ 
zielle Frage über die Verhaftung der Kommiſſare als ſolcher beruft ſich Kapitän 
Wilkes auf die 8 Beſtimmung, daß Geſandte einer friegführenden 

Sin, wenn ſie vor Kaptur ſicher fein wollen, mit 
von dem anderen kriegführenden Theile ausgeſtellten Dokumenten, welche ihnen 
die freie Paſſage ſichern, verſehen fein müſſen. Daß er den „Trent“ feiner ur⸗ 
ſprünglichen Abſicht zuwider nicht nach Key Weſt aufgebracht hatte, habe ſeinen 
Grund theils darin, daß der „San Jacinto“ nur ſchwach bemannt geweſen jei, 
theils darin, daß er den übrigen Paſſagieren die Unbequemlichkeit erſparen und 


4 ö die Poſtbefö icht ftö tlie. b ü . 
fatbolifchen Kirchen find dba noch geſchloſſen, abet d Negierung die Poſtbeförderung nicht ſtören wollte. Er habe daher für ſich und ſeine Mann 


ſchaft auf die Prifengelder verzichtet, welche die ſichere Kondemnirung des 
„Trent“ in Ausſicht ſtelte. Dem Berichte des Kapitäns Wilkes ift die am 8. 
November ausgeſtellte Ordre an den Lieutenant Fairfax wegen feines Verhal⸗ 
tens bei der Gefangennehmung beigegeben. In derſelben wird unter Anderem 
dem Lieutenant der Auftrag gezeben, den Familiengliedern der Kommiſſare die 
Wahl zu laſſen, ihnen zur Begleitung zu dienen. — Nach der Angabe des „Ein⸗ 
einnati Commercial“ hat der Erpräfident Buchanan feine Anſicht unzweideutig 
dahin ausgeſprochen, daß die Kommiſſare ſelbſtverſtändlich werden ausgelie⸗ 
fert werden, ſobald die amtliche Aufforderung erfolgt. Er ſtützt feine Anſicht 
\ chutz der britiſchen Flagge befan- 
den und demſelben nicht gewaltſam entzogen werden durften. 

La Plata Staaten. — [Dergul; Lage in Buenos Apres; 
Urquiza und Mitra; Indianer; aus Paraguay] Die „H. B. we 
hat Nachrichten vom Plataſtrom aus Buenod-Ayres bis zum 15. d. und aus 
Montevideo bis zum 17. d. erhalten. Die bemerkenswertheſte Nachricht aus 
der argentiniſchen Konföderation iſt, daß der Präſident der Republik, Derqui, 
fein Amt niedergelegt und ſich auf dem engliſchen Kriegsſchiffe „Ardent* von 
Santa Be, wo er ſſch zuletzt befand, nach Montevideo begeben hat. Vor fei- 
überſandte er dem Vizepräſidenten Pedernera ein Schreiben, 
in welchem er jagt, daß er, da man fein Verbleiben an der Spitze der Regle⸗ 
rung als das Hinderniß für die Befeitigung der verderblichen Lage des Landes 
anſehe, aus der Regierung ausſcheide; in einer Erklärung an den Kongreß gab 
er zugleich näher die Gründe an, die ihn zu dieſem Schrikt veranlaßt haben. — 
Der Vizepräſident findet nach Angabe der Zeitungen von Buenos Ayres nir⸗ 
gends Gehorſam und am Regierungefige in Parana herrſcht völlige Anarchie. 
Nach der Mittheilung derſelben Blätter ſtehen Tucuman, Santiago, Salta, 
Jujuy, San Luis und andere Provinzen unter den Waffen. Die Einen für, 
die Anderen gegen ihre Gouverneure. In Cordova ſoll die Revolution ausge · 
brochen ſein, und um den Sturz der dortigen Regierung zu vollenden, wariet 
man nur 2 auf die Ankunft eines Korps von 2000 Mann Infanterie und 
1000 Mann Artillerie und Kavallerie, welche General Mitre unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Paunero von Roſario dahin abſenden will. Außer dieſer 
Expedition und der Abſendung einer Kolonne, um die Stadt Santa 86 mili⸗ 
täriſch zu beſetzen, wird das in Roſario gelagerte Heer von Buenos Ayres keine 
weiteren Bewegungen vornehmen. Die Unterhandlungen zwiſchen Urquiza und 
Mitre danern fort, doch wird über die Grundlagen derſelben von Seiten der 
Behörden das ſtrengſte Geheimniß bewahrt und es find darüber im Publikum 
und in der Preſſe nur Vermuthungen im Umlaufe. Nach der Meinung der 
„Tribune“ ſollen ſie folgende ſein: 5 Dedavouirung der gegenwärtigen Natio- 
nalbehörden von Seiten Urquiza's; 2) 9 Walt an der Foderat- Chfabrer 3 
Einberufung eined neuen Kongreſſes; 4) Wahl eines neuen Präſidenten; 9 
vollſtändige Neutralität Urquiza's in allen von Buenos Ayres etwa noch vorzu⸗ 
nehmenden militäriſchen Operationen; 6) Absetzung aller gegen Buenos Ayres 
feindfelig geſinnten Gouverneure. Der „Nacional* ſeinerſeits bezeichnet als 
die . das Verbleiben Urquiza's in dem Amte des Gouver⸗ 
neurs von Entre-Riod und die Erklärung von Seiten Urqufza's, daß er Derqui 
als Präſidenten nicht mehr anerkenne und daß der n * der 
argentiniſchen Konföderatlon null und nichtig ſei. Alsdann fol Urqulga im 
Verein mit Buenos Ayres und unter Verwendung der Streitkräfte von Entre⸗ 
Rios darauf hinwirken, die Nationalbehörden u reorganiſiren, die Schiffe 
der Föderal⸗Eskadre zu entwaffnen und fie ihren Eigenthümern, d. h. Urquiza 
ſelbſt, . Ueber die Frage, ob Buenos Apres ſich zum unabhän« 
gigen Staate konſtituiren oder fortfahren ſolle, ein Theil der Konföderation 
auszumachen, fehlt es ſelbſt an Vermuthungen. Im Allgemeinen iſt man in 
Buenos Ayres mit den DN überhaupt nicht zufrieden und macht 
geltend, daß Urquiza einestheils von Niemand zu den Unterhandlungen ermäch⸗ 
tigt iſt, andern Theils, daß die Erfahrung lehrt, wie wenig man auf jeine 
vertragsmäßigen Verſprechungen bauen kann. Die Einen wollen, daß Mitre 
in das Herz der Konföderation eindringe und die einzelnen Provinzen von dem 
Drucke der ihnen von Derqui aufgezwungenen Gouverneure befreie, die Ande⸗ 
ren hegen mäßigere Wünſche, die das Opfer von Geld und Blut, welches ein 
ſolches Unternehmen koſten würde, nicht daranſetzen wollen. — Im Süden 
von Buenos Ayres find Vorſichtsmaaßregeln angeordnet worden, da man einen 
Einfall der Indianer befürchtet. — Nach Berichten aus Afuncion vom 2. No« 
vember hat ſich der Präſident von Paraguay mit feinem Generalſtabe nach Hu⸗ 
maita eingeſchifft, einem befeſtigten Orke, wo ſich das Gros des Heeres beh. 
det. Die Zeitungen von Montevideo wollen dieſen Schritt mit den in der ar⸗ 
gentiniſchen Konföderatien ſtatthabenden Ereigniffen in Verbindung bringen. 


x 2 
Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 30. Dez. [Feuer.] Das alte Jahr iſt nicht zu 
Ende gegangen, ohne noch in unſerer Stadt einen bedeutenden 
Feuerſchaden geſehen zu hahen. In der Frühe des geſtrigen Sonn⸗ 
tags, etwa ½ 4 Uhr, ertönte die Sturmglocke und bald zeigte der 
ſtark geröthete Himmel, daß das ausgebrochene Feuer von nicht 
unbedeutendem Umfange ſein müſſe. Die Malzdarre der Stock⸗ 
ſchen Brauerei in der Breslauerſtraße war (die Entſtehungsurſache 
iſt uns nicht bekannt) in Brand gerathen und da in den oberen 
Räumen dieſes großen Seitengebäudes ziemlich viel Getreide la⸗ 
gerte, ſo griff die Flamme ſchnell um ſich. Doch gelang es der 
ſchnellen und gut geleiteten Hülfe, den Brand auf den urſprüngli⸗ 
chen Herd zu beſchränken, ſo daß nach ein Paar Stunden alle Ge⸗ 
fahr beſeitigt war. 

— l(Wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion.] Der 
„Staatsanzeiger“ enthält eine Bekanntmachung des k. Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten 
über die Zuſammenſetzung der königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſionen auf das Jahr 1862. Die für die Provinzen Schle⸗ 
ſien und Poſen in Breslau gebildete Kommiſſion beſteht hier⸗ 
nach für das nächſte Jahr aus dem Prof. Dr. Semiſch als Direktor 
und zugleich Mitglied der Kommiſſion, und den Profeſſoren und 
DDr. Haaſe, Elvenich, Röpell, Stern, Schmölders, Schröter, Grube 
und Cybulski, als Mitgliedern. 

— [Sperre-Aufhebungen.] Die Tollwuth unter dem Rindvieh in 


Wielowies Dorf (Kr. Jnowraclaw), und unter dem Rindvieh in Udci« 
kowo (Kr. Wongrowig) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften auf- 


gehoben. 
b Birnbaum, 28. Dez. [Unglücksfall 3 Am 8. d. be; 
ſuchte die Ausgedingerwittwe M. Jarysz aus Alt Zattum ihre Kinder in Chor 


rzempowo. Auf dem Rückwege ging fie über die Göraer Wieſen. Durch 
dieſelden führt ein Graben mit hohen und ſteilen Ufern, etwa ſechs Fuß breit, 
und über dieſem liegt anſtatt eines ordentlichen Steges nur ein ungefähr ſechs 
Zoll breites Stück Holz. In dieſem Graben wurde die Frau am andern Tage 
auf dem Geſichte liegend todt gefunden, obgleich die Tiefe des Waſſers nicht 
über einen Fuß beträgt. Wahiſcheinlich iſt ſie auf dem Stege ausgeglitten und 
durch Schlagfluß ums Leben gekommen; wenigſtens haben ſich bei der gericht⸗ 
lichen Leichenſchau keine Spuren äußerer Gewalt gefunden. — Am 9. d. wurde 
der letzte diesjährige Kreistag hier abgehalten und zuvörderſt der mit 14,233 
Thaler abſchließende Kreis⸗Kommunal⸗Eiat vollzogen. In demſelben ſind der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


304. Montag, 


Blindenanſtalt zu Wollſtein 15 Thlr. und der Waiſenanſtalt in Rokitten 10 Thlr. 
ee — ezirksfeldwebel, der dieſe 25 Thlr. bisher bezog, iſt dieſer Be. 
trag abgenommen. In Stelle des Rittergutsbeſitzers v. Kalckreuth wurde als 
Grundſteuer⸗Einſchätzungsmitglied der Rittergutsbeſitzer Nicolai in Schweinert 
gewählt. Zu Mitgliedern der klaſſifizirten Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion wurden gewöhlt die Rittergutsbeſitzer v. Kalckreuth auf Muchocyn, 
v. Sander auf Charcie und Baron v. Seydlig auf Szrodke, Kommerzienrath 
Mittelſtädt in Mariauowo, Bürgermeiſter Mack in Birnbaum und Bürger⸗ 
meiſter Wätzmann in Schwerin. Zum Kreisverordneten für das ſchiedsrichter⸗ 
liche Verfahren in Ablöſungsſachen iſt Landſchaftsrath v. Sander auf Charcie 
gewählt. Die e pro 1862 wird beſtehen 
aus; Bürgermeiſter Friß in Zirke, Beigeordnetem Margraf in Schwerin, Eigen · 
thümer Adam in Groß⸗Krebbel (Stellvertreter: Bürgermeiſter Mack von hier 
und Eigenthümer Wilde in Mylin). Der von der Bezirkskommiſſion geprüfte 
Klaſſifikations⸗Tarif für die neue Grundſteuer wurde genehmigt, und beſchloſſen, 
daß der Keeis⸗Kommunal-Kaſſenrendant eine angemeſſene Kautlon zu ſtellen 
habe. In Bezug auf das Kreisblatt wurde feſtgeſtellt, daß Gegenſtände poli⸗ 
tiſchen Inhalts davon ausgeſchloſſen, dahin einſchlagende kurze Annoncen indeß, 
(3. B. Ankündigungen von Verſammlungen der Mitglieder des Nationalvereins, 
oder von Wahlmännern 2c.) aufgenommen werden können, jedoch ohne weitere 
Mittheilungen daran zu knüpfen. s 

Tirſchtiegel, 28. Dezember. [Statiſtiſches; Chauffeebau; 
Geſundheitszuſtand.] Die diesjährige Volkszählung ergab hier folgendes 
Reſultat: die Zahl der Familien in Neu- und Alt- Tirſchliegel beträgt 583 und 
die Einwohnerzahl 2442. Der Religion nach find: Evangeliſche 1325, Katho⸗ 
liſche 841, Juden 276. Es ſprechen hiervon nur deutſch 2314, polniſch und 
deutich 128. Die Zahl der bewohnten Häuſer iſt 306. Im hieſigen Diſtrikt ber 
läuft ſich die Geſammtbevölkerung auf 6316; hiervon ſind 4488 1 
1822 katholiſch und 6 Juden. Es ſprechen nur deutſch 5182, nur polniſch 728, 
deulſch und polnſſch 401. Die Zahl der Familien beträgt 1293. — Durch die 
für die Pinne⸗Tiiſchtiegel⸗ Bräter Chauſſeebaugeſellſchaft eingetretene Inſolvenz 
iſt das mit fo vielen Opfern begonnene Werk des Chauſſeebaues von Pinne bis 
Frankfurt a. O. ſchon ſeit Jahren in Stockung gekommen und eine 2½ Meile 
lange Strecke von der hieſigen Stadt bis zur märkiſchen Grenze (hart hinter 
Bräß) unvollendet liegen geblieben. Die Kreisvertretung des Meſerſtzer Kreiſes 
hat nun, was lobenswerth allgemein anerkannt wird, den Ausbau dieſer Strecke 
im Auftrage der Geſellſchaft auf Koften des Kreiſes übernommen, auch zur 
Deckung der Geſellſchaftsſchulden, die ſich auf etwa 4000 Thlr. belaufen, 3000 
Thlr. bewilligt, fo daß, wenn die Regultrung der Schulden erfolgt fein wird, 
mit dem Weiterbau ſchon im nächſten Frühjahr begonnen werden kann. — In 
bieſiger Stadt und Umgegend kommen Krankheitsfälle in bedeutender Anzahl 
vor, welche jedoch meiſt einen guten Verlauf haben. Hin und wieder tritt 


Typhus auf. 


| IJnſerate und Körfen-Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 8. zum 9. November e. 
find auf dem Bahnhoſe Keuz geſtohlen worden: 
eine verſchloſſene Geldtaſche mit 

1) 1 Kaſſenanweiſung über 100 Thlr., 

2) 10 pommerſchen Pfandſcheinen à 10 Thlr., 
3) 1 Bremer Banknote à 5 Thlr. Gold, 

1 alten preuß. Thaler aus dem 18. Jahre | 


Bekannt- machung. 


Bromberg⸗Thorn⸗Otloczyner | ® 
Eiſenbahn. 5) 
Es ſoll die Lieferung von 870 Stück eichenen - 
Weichenſchwellen für den Bahnhof Otloczyn 6) Wi . 
„ en“, 


im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden und ſteht hierzu ein Termin auf 


hundert, 


Montag den 13. Januar 1862 lichbörſe mit einem Stahlringe, = 
Vormittage 11 Uhr 8) einem Bund mit 3 Schlüſſeln, hoch, einen Nachlaß, beſtehend aus: 
in dem Bürcau des Unterzeichneten an. 9) einem Stüd rothen Siegellad und Möbeln, Kleidern, Wäſche Betten, 


ie Offerten find vis zu Diefem Termine 10) folgenden Wechſeln; 
5 und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Weichenſchwellen“ 


verſehen, direkt an den Unterzeichneten einzu- 2 e Alte 

rdre, gezogen auf Igna zbichi 
zu Inowraclaw, von dieſem accep⸗ 
tirt, domieilirt bei Moritz Jacob⸗ 
ſohn zu Bromberg und mit dem 
Guſtav Delkes ; 


einem ganz gleichen über 150 Thlr., 
zahlbar am 15. März 1862, 
e) einem am 7. März fälligen über 120 
gezogen auf Herrmann 
Steinbrück in Nakel, von dieſem 
acceptirt und bei der Bankkomman⸗ 
dite in Bromberg domicilirt, 
Wongrowitz. d) einem ganz gleichen über 240 Thlr. 
10 Sgr. fällig am 15. März 1862. 
h Jeder, der von den geſtohlenen Sachen 
19 Sgr. 1 Pf. laut der nebſt Hypothekenſchein] Kenntniß erhält, wird zur Anzeige aufgefordert. 
Schneidemühl, dem 27. Dezember 1861. 
Königlicher Staatsauwalt. 


ſenden. Die Oeffnung der eingegangenen Offer- 
ten erfolgt zur Terminsſtunde in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchlenenen Submittenten. 
Die Lieſerungsbedingungen können im Büreau 
des Unterzeichneten, ſo wie in dem des Herrn 
Baumeiſters Paſtinaci zu Thorn (Bahnhof) 
während der Dienititunden eingeſehen werden, b) 
auch werden dieſelben auf portofreie Geſuche von 
hier aus mitgetheilt. 3 
Bromberg, den 21. Dezember 1861. 
Der Abtheilungsbaumeiſter Zedlich. 


Blanko - Giro 
kamp, 


Thlr., 


Nothwendiger Verkauf.“ 
Kreisgericht zu 
Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene Rit⸗ 

tergut Bielawy, abgeschätzt auf 43,959 Thlr. 


und Bedingungen in unſerem Büreau III. A. 
einzuſehenden Taxe ſoll 
am 2. April 1802 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Landſchaftsrath v. Brudzewski, früher 
zu Oporzyn, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Oper enuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


7 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, lagernd in dem zu Stettin in der Holzſtraße belegenen 5 
— ſich mit ihren Unipräcen bei uns ra am Montag den 6. Januar 1862 Vormittags 11 Uhr durch 


Wongrowitz, den 27. Auguſt 1861. 
Bekanntmachung. 
Das dem Franz Kropinskä gehö- 
rige Rittergu rehowo, im Mogilno'er 


zuſehenden Taxe, ſoll 


am 4. April 1862 Dormittags 11 uhr Nr. 13 auf 4000 Thlr. abgeſchätzt wor⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtellereſubhaſtirt werden.] den, werden am 31. Dezember 1861 
Gläubiger, welche wegen oner aus dem Hp.von der königlichen Kreisgerichts-Kom⸗ſtrzyn wird kiefernes Klobenholz, die Klaf⸗ 


miſſion zu Poln. Crone im Wege derfter mit 2 Thlr. 23 Sgr. verkauft. — Auch wer e 
ſion zu P ARCHE den ni den daſelbſt kieferne Banhölzer billig verkauft. 8 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ; 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichnwen Gericht] Nothwendigen 
anzumelden, werden. 
Trzemeſzuo, den 14. Auguſt 1864. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheileng. 
Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 
den 9. September 1861. 

Das im Frauſtädter Kreiſe in der Stadt 
Liſſa unter Nr. 258 belegene, dem Deſtillateur 
Abraham e gebörige Wohnhaus, 
abgeichägt auf 7630 Tylr. 10 Sgr. 10 Pf., je 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bed 
el dun in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 

6. Mai 1862 Vormittags 11 Uhr 


E. Löwenthal. 


haben ihren Anſpruch beim Subhaſtationsge⸗. 
ichte anzumelden. 


1 neuen Mecklenburger Schill! von 


) einer alten, weiß und roth geſtreiften Zwil.Hauſe Judenſtraßſe Nr. 26, 1 Treppe 


a) einem am 9. Februar 1862 fälligen, 
über 150 Thlr., ausgeſtellt von Gu⸗ 


über 17 Ballen geſunde 
S 


ie dem e 
Mindak gehörigen, zu 8 \ 
Kreiſe, lauldſchaftiich abgeſchätzt auf 128,035[Lonsk unter Nr. 1, 8 und 13 belege. er ar mi Kamelien, blühenden Pflanzen 
Tolr. 10 Spt, sıfolge der nebſt Hypotheten-Inen Grundſtücke, von welchen Nr. 1 auffbiliigſt 
ſchein und Bedingunzen in der Reglſtratur eins 24,138 Thlr., Nr. 8 auf 6000 Thlr. und 
' 7 * . 


Für nur 5 Thlr. monatlich 
übernehme ich Buchführung, Korre- 
ſpondenz und ſonſtige schriftliche Arbeiten. 
Joseph BRothmann bei Louis 
Jareßki, Waſſerſtr. 6. Näheres über meine 
Leiſtungen b. Geb. Fiegel, Geb. Pleßner, 


. SEITE TEEN 1 


Blühende Topfgewächſe, 


an ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden [fo wie auch Blattpflanzen empfehle einem hoch.] indfaden von engliſchem Garn 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- geehrten Ae Ehönfter Auswahl; auch B f N 
vothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſ fertige ich zu jeder Zeit alle Arten Bouquet's, 
zus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen,] Kränze ꝛc. geſchmackvon zu ſoliden Preiſen. 
Albert Krause 
Kunft- und Yandelsgärtner, St. Adalbert 40. 


_ Beilage zur Poſener Zeitung. 


E Erin, 28. Dez. (Agitation; Feuer; Kommunales.] In den 
polniſchen Dörfern Dobiſzewo, Dobiſzewko und Slupowo wurden von den 
dortigen polniſchen Gutsbeſitzern die Adler, Ortstafeln und Wegweiſer in den 
polniſchen Farben aufgeſtellt und ſelbſt nach erfolgter polizeilicher Entfernung 
ſind dieſe Zeichen wiederholt aufgerichtet worden. In dem letztern Dorfe hat 
ſich endlich der Gutsherr den polizeilichen Anordnungen gefügt, aber in den 
beiden andern Dörfern find die polniſchen Farben noch ſichtbar. Am ſicherſten 
dürften derartige Vorgänge beſeitigt werden, wenn man bei den Agitatoren ein 
anſehnliches Militärkommando auf deren Koſten bis zur Selbſtentfernung der 
polniſchen Zeichen und Farben einquartirte. — Mehrere kath. Geiftliche fordern 
auch wieder die Dienſtboten von der Kanzel herab auf, weder bei Juden noch 
bei Deutſchen in Dienſt zu treten. Mit wenigen Ausnahmen bewirken die er⸗ 
höhten Löhne jedoch mehr bei den Dienſtboten, als die Worte der Geiſtlichkeit. 
— Nachdem kürzlich in Nakel einige Strohdachgebäude in der Nähe der kath. 
Kirche eingeäſchert ſind, brannten am Abend des 23. d. wieder ganz in der Nähe 
der evangel. Schule drei mit Stroh gedeckte Scheunen und ein Stall nieder. 
Ein vorher vereitelter Brandverſuch und mehrere Branddrohungen haben die 
Einwohnerſchaſt in nicht geringe Beſorgniß verſetzt. — In dieſem Jahre find 
hier keine Kämmereibeiträge zu entrichten geweſen, da noch jo viele und bedeu⸗ 
tende mehrjährige Reſte vorhanden waren, daß deren unnachſichtliche Beitrei⸗ 
bung alle Ausgaben ermöglicht hat. 


Von vielen Leiden ſagt man, ſie ſeien uncurable, d. h. es giebt keine Mittel, 
ſie zu heilen. Bisher hat man dies auch von allen Haarleiden behauptet, weil 
die angewendeten Mittel als nichtig befunden wurden; um ſo mehr freut es den 
Referenten, daß die neue Entdeckung des vegetabiliſchen Kräuterhaarbal⸗ 
ſams Esprit des cheveux von Hutter & Comp. in Berlin, 
Niederlage bei Hermann Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße 
9, ſich bewährt gezeigt, und höchſt merkwürdige Erfolge erzielte. Nachſtehen⸗ 
des als Belag: 

Ew. Wohlgeboren! Als ich vor vier Monaten von Ihnen eine Sendung 
Ihres Esprit des cheveux bekam, war mir in Folge von Kopfkolit 
fait alles Hauptihaar verloren gegangen. Nachdem ich nun die mir überſandten 
5 Flaſchen, A 1 Thlr., dieſes Balſams verbraucht, bin ich nicht nur von dieſem 
Uebel befreit, ſondern, was mich mit hoher Freude erfüllt, mein Kopf hat ſich 
nach und nach mit dichtem Haar bedeckt, welches die frühere dunkelbraune Farbe 
hat. Jeder Zweifel, den ich hegte, iſt hiermit bejeitigt, und ſage ich Ihnen bier» 
mit meinen verbindlichſten Dank. 

Barmen, den 25. Nov. 1861. H. v. Giebow. 
7. Unten 5 a 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Dezember. 
SCHWARZER ADLER. Frau Oberlehrer Schwarz und Fräulein Schwarz 


—— — 


30. Dezember 1861. 


aus Frauſtadt, Fräulein Wittig aus Breslau und Rittergutsbeſitzer 

Walz aus Buſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutspächter Tulodziecki und Sawilskt aus 
Groß Oſſen, Spezial⸗Kommiſſarius Buchholz aus Krotoſchin, Fräu⸗ 
lein Kaulfuß aus Bodzewo, Kupferſchmiedemeiſter Plinſch aus Trze⸗ 
meſzno und Kaufmann Meyer aus Breslau. 

PRIVAT-LOGIS. Gelehrter Dr. Mayer aus Hamburg, Wilhelmsſtraße 
Nr. 25; Fräulein Wecker aus Breslau, Wilhelmsſtraße Nr. 2. 

Vom 30. Dezember. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſiger v. Wolniewicz aus Dembicz, 
v. Koſzutski aus Jankowo und v. Moizczenski aus Jeziorki, Frau Gutz⸗ 
beſitzer v. Wilezyüska aus Krzyzanowo, Gutspächter v. Trampczyüski 
aus Bielawy, Probſt v. Breanski aus Tarnowo und Reg. Geometer 

Straßburg aus Czarnikau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Lakomicki 
aus Lubin, v. Rutkowski aus Podleſie koscielne, v. Krzytabski aus 
Sapowice, v. Wedel aus Brody und Szwantowski aus Brudzewo, 
die Pröbſte Dankowski aus Steynie und Pawkowoki aus Koscielec, 
Portepeéefähnrich Juſt aus Krotoſchin, die Oberamtmänuer Opig aus 
Lowenein und Burghard aus Görtatowo. 

SCHWARZER ADLER. Vorwerksbeſitzer v. Larziewski aus Schwerin a. 
W., Oekonom Wulkoweki aus Glinno, Brennerei» Techniker Hamilton 
aus Königsberg, Oberförſter Biglacki aus Kurnik, Gaſthofsbeſitzer 

Bothe nebſt Frau aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer v. Kotarski aus Kor⸗ 
naty, Schubert aus Großdorf, v. Budzinski aus Srodka und Koperski 
aus Stepvein. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Baron v. Winterfeld 
aus Mur. Goslin, Frau Gutsbeſitzer v. Mitkowska aus Popowko, 
2 Baron v. Winterfeld aus Graudenz und Reg. Rath v. Keil 
aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Baron v. d. Recke 
aus Lekao, Gutsbeſitzer v. Kaminski aus Glopon, Gutsbeſitzer und 
Lieutenant Bayer aus Golenezewo, Prem. Lieutenant Betke und die 
Kaufleute Samuelſon und Moßner aus Berlin, Coſte und Kenn aus 
Paris, Wiener aus Tannhauſen, Heimann aus Hamburg, Buß aus 
Köln, Spengler, Strauß and Optifus Fromm aus Breslau. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Riltergutebeliper Iffland aus Pie⸗ 
trowo, v. Dobrzyckt nebſt Frau aus Baborowko und Rohr aus Lang ⸗ 
Guhle, Gutsbeſitzer Habermann aus Popolke, die Kaufleute Bernftein 
8 aus Schneidemühl, Friedler aus Mainz und Straucher aus 

erlin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Grätz, Alexander aus 

Pleſchen und Cohn aus Peyſern. 


Ei junges Mädchen, welches die hie— 
ſige Schule beſuchen ſoll, oder zur 
Ausbildung, findet zum 1. Januar 1862 
gegen mäßiges Honorar freundliche Auf— 
nahme bei der Wittwe J. Langer, 
Nr. 13 Gartenſtraße. 


Nachlaß-Auktion. 


Dienſtag am 31, Dezember c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im 


billigst bei 


1860, 
—ſogen. 


Berlin. 


Gold und Silberſachen, hrbrätſchen 
Büchern, Uhren, Glas, Porzellan, 
Haus- und Küchengeräth, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver» 

ſteigern. 

Bei dieſer Gelegenheit kommt auch 


eine Partie Schreib materialien, 
als; Kanzlei- und Briefpapier, Sie⸗ 
gellack, Oblate, Federn, Bleiſtifte, 
Kuverts, Mappen, Dinte ıc. ic. 

zur öffentlichen Verſteigerung. 
Lipſchitz, königl. Auklionskommiſſarius. 


Buchweizen Auktion. 
Donnerftag am 2. Januar Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich auf dem Krzyza⸗ 
nowskiſſchen Speicher Sandſtraßſe Nr. 10 


4 Wispel Buchweizen 


der eigenen 


Lipschitz , tönigl. Auktionskommiſſarius. 


Auktion 


amerikaniſche Baumwolle, 


bſtindiſche 
aſcheſchen Schuppen, Remiſe G, 


pfiehlt 


} B. Gaebeler, vereid. Maller. 
a Ball: Bonquets 


Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Holzverkauf. 


Im Kocialtowo Görker Forſt bei Kor 


Donnerſtag — 
den 2. Januar 2 offerirt billigſt 
0 g L — 
bringe ich 2 


mit dem Nachmittagzuge einen Transport 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 
zum Verkauf in Budwigs Hotel. 
Hamann, Viehhändler. 
Der Bockverkauf 
aus der ſehr wollreichen und fern- 
A geſunden Negretti- Heerde zu 
Schlieffenberg bei Güſtrow, 
Mecklenburg Schwerin, beginnt am 8. Ja⸗ 

nuar 1862. Graf von Schlieffen. 


len kann. 


Mittelſtärke A Pfund 5½ Sgr., 
feine Sorte à Pfund 8½ Sgr. 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 
Joseph Eikeles, 
Breiteſtr. 19. im Haufe des Hrn, M. Munk. 


Ball- Handschuhe |; 


S. Landsberg jun. 


Jr ewiabrsfarten und Cottillonorden 
bei Sehr. Plessner, Markt 91. 


Apfelwein 
Borsdorfer⸗, — 
5 ern Fl. 2 Sgr., Anker Nec franz. Wallnüſſe und ſüße Katbarinen- 


Auswärtige Aufträge werden gegen Baarſen⸗ 
dung oder Nachnahme beſtens effekzuirt. 


Die Weinhandlung 
von Jacob Tichauer. Mittelſtr. 31. 
dem Rathskeller gegenüber, empfiehlt ihr, bedeu⸗ 
tended Ungar Bordeaux und Rheinwein⸗ 
Lager gefälliger Beachtung. 


Jacob Appel, 


Wilhelmstrasse Nr. 9, geſchäft ſeinen ununterbrochenen Fort⸗ 
vis-a-vis Mylius' Hötel. 


If. berrichaftl. Tafel- Butter (x) beiten Limb. 
l Sahnkäſe bill. b. 0 Bi 
Blauen und weißen Liegnitzer Mohn 
empfiehlt Moritz Briske. Wron- 
fer» und Krämerſtraßen-Ecke Nr. 1. Auch wird 
ſelbiger bei mir gemahlen. BIER 
FFP 
Friſche reine 


Lein⸗ und Rapskuchen 


2 die Oelraffinerie 
2 von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. & 
ER 88888. 8deer desen 
Das geehrte Publikum 

2 dab dc e eben zu machen 

a eine erbalter 0 iſchli e e Ei, I —— 
ferung in den Stand t e Miiweimeſtr. 25, 3 Trepp. iſt für Lod. 2Her⸗ 
Schweinefleiſch., Wurſt⸗ und Räucherwagren⸗ 
Handlung auch Rind., Kalb. und Hammelfleiſch 
beſter Qualität zu führen und daſſelbe zu den 
billigſten Preiſen bei reeller Bedienung empfeh⸗⸗ 


Auch bin ich bereit, Waare auf monatliches ind 
Konto zu geben, 
Beſtes fein gehacktes Rindfleiſch (Klobs à la 
Königsberg) A Pfd. 5 Sgr. 
August Roeschke, 
Fleiſchermeiſter, Wronkerſtraße Nr. 3. 


Sooo eee ee 
Französische Cröme’s 
die Flaſche 20 Sgr., hat in Kommiſſion 

Louis Pulvermacher, 
Narkt 91 Generaldepoſiteur des Hoff ſchen 
14 Fl. für 1 Thlr., à Anker Malzextrakts. 
630 Quart) 2% Thlr. exkl.] Aufträge nach außerhalb werden prompt 
ganz vorzüglich, 10 Fl. J effektuirt. 
Fr ee 


* 
=s>:..-....= 


Pflaumen (1861) b. Midelschoff. 


F. A. Wald, Frische grüne Po- 
eee e meranzen empfiehlt 
Jacob Appel, 
-[Wilhelmsstrasse Nr. 9, 


Selnersche Punschsy- , 3 , mare fz 
rops von Vanille, Bur s-a-vis Mylius Hötel. 


gunder, Portwein, Ana- 
nas, Arrac und Rum, 
feinst. Mandarinen-Ar- 
rac, Arrac de Goa und 
gegen Banre Zaptung Öfenttig wellen verde Batavia, feinsten al: 
ten Jamaica-Rum em- 


eue Meſſ. Zitronen u. hochrothe Apfel- 
A en mat eke elf 
Pfannkuchen, 
das Stück 1 Sgr., das Dutzend 10 Sgr. auf 
beſondere Beſtellung auch kleinere, empfiehlt 
von heute ab täglich mehre mal friſch die Kon⸗ 
ditorei A. Pfltzner, Markt 6. 

A = 7 

Pfannkuchen, 
von heute ab täglich friſch empfiehlt die Kondi⸗ 
torei Albin Grussesynski. 


fan chen 
Pfannkuchen, 

6 Stück für 5 Sgr., täglich friſch, empfiehlt die 
Konditorei von 

J. Dawrocki, Wilhelmsplatz Nr. 8. 


Men hochgeſchätzten Kunden mache 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß, ungeachtet mich geſtern ein ſchweres 
Brandunglück getroffen hat, das Brau⸗ 


gang behält, weshalb ich um ferneres 
Wohlwollen bitte. 

Poſen, den 30. Dezember 1861. 
Der Brauermeiſter Ernst Stock. 


Kletschoff. 


In der letzten Poſener Zeitung iſt die 
Buchbinderei. Anzeige mit 0 
Franz Nicklaus , Wilhelmsſtr. 8. 
unterzeichnet, dieſelbe ſoll heißen: 


* 1 7 6 
We Nicklaus&Co, 
da in dieſem Haufe keine Buchbinderei 
von Fr. Nehtutes exiſtirt und Un- 
terzeichneter Eigentbümer derſelben iſt. 
Poſen, den 30. Dezember 1861. 
H. Engelmann. 


— . 

Ei Part. Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe ift Kanonen» 

„platz 6 vom 1. April 1862 zu vermiethen. 


ren ein qut veizbares möbl. Zimm. 3. verm. 
Fine möbl. Stube im Hötelde Vienne (Nr. 20) 
E im zweit. Stock iſt vom 1. Januar zu verm. 


Neuſtädter Markt 8 4. 
iſt ein Zimmer mit oder] ohne Möbel zu ver- 
ben. Näheres zwel Treppen, Inte. 
Ei Stube nebſt Kammer iſt vom 1. Januar 

> ©artenftr, Nr. 1—2 zu vermiethen. 
‚Bäderjtr. 11 a. im 1. Stock ein möbl, Zimmer. 


Ein möbl. Zimm. zu verm. Wronkerſtr. 24, 2Tr. 


Hamburg = Amerifanifche 


Packetf. Akt. Geſellſchaft. 


6 


Oeffentliche Dank ſagung. 
Den hochherzigen, edlen Mitgliedern 


Lambert's Salon. 


Thermometer und Barom and, 


ſo wie Windrichtung 186 Poſen 


Zu > 4 23. 
Direkte 12 Vampfſchifffahrt wiſchen des hieſigen Rettungsvereins, jo wie dens Dienſtag den 855 4 1861 —— u a 20 2 
Herren Beamten des königlichen Polizei. _—, * le Barometer |gn 
amb un und New⸗ ort, Direktoriums ftatten wir hierdurch un⸗ S 9 5 E if er⸗ B a ( l. : = Hefter | Rand. 5 
fern wärmſten und innigften Dank ab Anfang 8 Uhr. 4. 5 — 7 — 955 225 20. N 
eventuell Southampton anlaufend: für die bei dem Brande des Speichers] Entree an der Kafle: 24. — 470 0 1.8. * 
Poſt⸗ Dampfſchiff 9 Capt. Ehlers, am Sonnabend den 28. Dezbr. geleiſtete Hülfe. Herren 10 Sgr., 2. 1.0 — 9825 30. NW. 
avaria, Meier, am Sonnabend den 11. Januar, Poſen, den 30. Dezember 1861. Damen 7½ » 26. — 1,8% — 1 2.28 2.8. SW. 
4 eee Taube, am Sonnabend den 25. Januar, Heinrich Stock Bei Herrn Darnstredt im Odeum 27. — 5,30— 10•/25 6,0 NW. 
AR Boruſſia, Trautmann, am Sonnabend den 8, Februar, * find bis Dienſtags eh 5 Uhr Billeis 28. — 3,70 — 2,6028. 5,2 W. 
Hammonia, Schwenſen, am Sonnabend den 22. Februar. Ernst Stock. für Herren à 7½ Sgr., 29. — 2,60 — 1,0% 28 0.8 SW. 
Paſſagepreiſe: Ar Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. — 5 Damen à 5 . 
Nach Newyork Pr. Crt. ee 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. N Ber, Kirben- Nachrichten für Poſen. zu haben. TE F 
Nach Southampton Pfd. S fd. St. 2. 10, Pfd. St. Garniſonkirche. Dienſtag den 31. Dezemebertr x ͤ - Produkten⸗ Bötſe 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr C. Nee e che Kada zum . e Vereinigung Herrin, 28 Du. wii: N®. 
Näheres zu erfahren bei & Be rag ge ; Jahresſchluß. ofen r 0 a ee 3 
m. er a Pr a urg, a TE nn LEE nn —k— 2 — — N “ 
fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schllehung Familien: Nachrichten. Briten nl an. . ehe l 6484 Nl 
fer Verträge bevollmächtigten Generalagenten A“ Verlobte empfehlen ſich: Preuß, 3 Staate. Schuldſch. — 89 — i 53 à 533 Rt., 106 52; a 53} 
H. C. platzmann . — ne * Staats. Anleihe 5 - 91 Br Din 97 53 B Dei a 
Koſten. Neuere 5% Preußi e Anlet e 5 107 — abr. 52 2 22 4 621 Kit. b bi. u. d., „55 Br r. 
in Berlin, Louiſenplatz Nr. 0 Abs, 2 dec "Verbundene empfehlen ſich und reuß. 140 Beni in 1955 -- 1 — 9 Faster 525 2 9. bz. 15 85 52 & 
jagen ein herzliches Lebewohl allen Ver⸗ bes 2 hfandpriefe — 1023 — Ip. . 52} a 521 = bz., Br. u. . 
a „Looſe und Antheile werden billig Professoren, Ober- und wandten und Freunden bei ihrer Abreife nach 2 Große Gerfte 36 a 42 R 
nach außerhalb verſandt durch M. Meid- Unterlehrer für alle möglichen Berlin. 4 » neue — 95 — Hafer loko 22 a 25 Rt, 2 Dez. 23 Rt. 5 
ner in Berlin, unter den Linden Nr. 16. Lehrfächer, Kirchenbeamte, Poſen, den 29. 2 1861. Säle. 45 % Pfandbriefe Bin Dt i d 244 Rt. bz, p. Mai- Jum 248 a n 
Gouvernanien etc,; für alle 5 Weſtpr. 4% 2 n 
Dr Synagogen-Gemeinde zu Trebnitz ſucht Personalien des Handels; O e- N. Cars, geb. Hantke. Poln. 4 3 Mü foto 124 a 12½½ Rt. 82 p. Dez. 
zum baldigen Antritt einen Kultusbeamten, conomen (Landwirth- Jie heute Nacht glücklſch erfolgte Entvindung| Poſener e gueſ 577 ost — 2 ½ a 125 Rt. öz. u. Gd. 124 Br. p. er . 
welcher (nicht 72) geprüfter Religions- eee eee Ober- und meiner lieben Fran Helene geb. Loewen ⸗ Bet Oblig. II. Em. — 935 — [Jan. 12½ a 1 5 bz. u. Gd. 137 Br, 
lehrer ſein muß und als Vorbeter und Schäch⸗ 9 err ee thal von einem geſunden Mädchen zeige ich! Prov. Obligat. — — — FJan.⸗Febr. 123 At. bz. u. Br., 5 9175 
ter zu fungiren hat, gegen ein jährliches Firum ur sp! ur amera - Freunden und Bekannten ergebenſt an. . Drovinatate Banfalſte — 897 — [Febr. 18 1 N. Br., — Sr En 
von 250 Thlr. und circa 100 Thlr. Nebenreve⸗ und Communal- Beamte.] Poſen, den 30. Dezember 1861 Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — [Mai 12 Rt. 0 J d., 
. — Meldungen und Zeugniſſe nimmt ent⸗ Berg- u. Mütten- Beamte; Louis Halisch. Obe chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — p. Mai- 11 1205 Rt B 
der Vorſtand. . N ie ne en meiner lieben Frau Priorität. Oblig. Lit. E. — — — | Spiritus loto ohne 70 1710 v . mit Li 
e Treönit, den 28. Dezember 1861, er, meter, Di d hie geb. Loewe von einem geſunden della Banknoten 4 — 173 Rt. bz. p. Dez. 18 a 1817 Rt. bz., Br. 5 
teten, Techniker, Wu guat zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 3 Banfnoten große Ar Gs., . Ser Jan. 18 a 188 Rt. tz. 


sik Direktoren, Maler, 
Lithographen, Seeretai- 
re, Direktoren und Werk- 
führer für alle Branchen des Fa-] 
brikwesens etc. * Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
e , reg die re 2 > a en 1 18 894 und 
igſten Wirt emeldet werden, finden gratis in der näe ater, der Gutspächter Alexander Häsner 
ee he al Guilfbeamte r nile in dem Alter von 33 Jahren, nach längerem 
fungirt, ſucht eine Anſtellung als alleiniger Wirth. Behörden, Institute, Vereine und Principäle] Leiden. 
ſchaftsbeamter auf einem kleineren Gute unter be. ete. ergeht die drin ende Bitte, der Tendenz] Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten und 
ſcheidenen Ansprüchen. Er kana gute Zeugniſſeſ des Blattes durch 


ittheilung aller &intre-|Breunden ergebenſt an 
vorweiſen und entweder zum 1. Juli 1862 oder|tenden Vacanzen und durch Abonnements 


den un an. 
Wollſtein, den 27. Dezember 1861. 
Dr. Wolfsonn, praktiſcher Arzt. 


11 Schreiber findet ein Ae 
üreau des Rechtsanwalt 9 Pilet. 


Ei geü 
im B 
sin Laufburſche wird verlangt von 
E Wilhelm Kronthal & Nieft. 


En junger Landwirth aus anftändiger Familie, 


die Hinterbliebenen. 


u woll en. 


Rn 25 Wiſpel, pr. Dez. u. Dez.⸗Jan 

4475 bz. u. Gd., J Br., 7 5 Febr. 445 bz. 
Gd., $ Br., Febr. Mär, 

Metz april 45 T Br., Frü 


Jan. 162/,4-17 bz. 
u. Gd., März 17 Gd. 
4. Ur. A Br., Aprit-Mat 178 


Poſener Marktbericht vom 30. Dez. 


gen höher gehalten, ſchließt ruhige, 


443 bz. u. Br., 1 Gd. 
hiahr 45 f bz. u. Br. 
Spiritus wenig verändert, gekündigt 6,000 
Ort., mit Faß pr. Dez. 162/,, bz., Br. u. Gd., 
u. Br., Febr. 174 bz., Br. 
See Br., Seal 174 Gd., 


©, P. Jan.⸗Febr. 18 a 184 Rt. bz. u. Br r. 18% 
5 Febr.⸗März 185 a 18K Rt. bin p. April⸗ 
"rei 8 a 19% Rt. bz. u. Gd., 1 6 Br., p. 
Mai⸗Juni 193 a 19} Rt. br Br. u. Gd. 
Weizenmehl 0. 5 a 54, 0 . u. 1. 4 a 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 4 a 43, 0. u. 1. 3 % 4 Rt. 
B. u. 


( .) 
Breslau, = Dezemb W te 
fu — 3 ini en er. Wetter: ſchön, 
mittel- 


— 985 


treten. Nähere Auskunft auf fran» [gefälligst förderlich zu sein Dembowiec bei Kozmin, den 27. De Sgr. blauf igiger 75—78.— 
kate e ne Ves Rittergutsbeſitzer 2 Pe ab en Haren zember 1861. 1 . Geier 12 55 Sgr., miller Eon 
© sionen ocié- Ge- 57 Sgr., ord — 
Sto auf Tarnowo bei Czempin. — — überhaupt Annoncen, welche eine Stadttheater in Poſen. Fein Welden, Schft z To 7p 777 5 3.—.— Gerſte „ee 3 er 42—44 Sgr. 
9 seit zwei Jahren alle Dienstage pünkt- eschäftigung im Versorgung zum Gegen-] Montag, auf Verlangen: Der Trödler. Mittel ⸗Wei z 6 225 — helle 40 —41 Sgr., gelbe 3739 * 
lich erscheinende 5 stande 7 5 a Je Binge des ame Bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten von Brad)» S "Weizen... at: 1155 18 7 6 Hafer 24 — Pi Sgr nach Qual. * bz. 
tes pro Zeile mit aufgenommen und] vogel. a werer Sorte — b Bf 
Br V atcanzen — Liste, Ferprechen bei der ER 2 und Dienflap kein Theater. 825 0 ae Sorte 1 12 | 3 a 2 6 „& LE 0 5 we Sgr., mittele 58 
tt Ger e 2 . 1 
ka Ha 14657 für Stellsuchende n Kanten 25 3 el tan a 205 Herſt e.. 110 —1 1 10 — — e Sr feinmittel 
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